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Die Finanzlage. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Der Reichshaushaltsetat wird nun doch noch vor Beginn 
der Oſterferien, alſo rechtzeitig zu Stande kommen. Ganz 
anders im Abgeordnetenhauſe. Die zahlreichen Beamten haben 
dort keine Eile, die Seſſion abzukürzen. Man hat dort ſoviel 
geplaudert über Gegenſtände, welche das Abgeordnetenhaus 
ganz und gar nichts angehen, daß man nicht dazu gekommen 
iſt, den Etat auch nur in zweiter Leſung abzuſchließen, obwohl 
ſeit Menſchengedenken dort kein Etat ſo wenig Neuerungen 
gegen das Vorjahr enthielt wie der diesjährige. 

Dem Abgeordnetenhauſe war durch Finanzminiſter Miquel 
zur Unterſtützung ſeiner Steuerpläne im Reichstag von An⸗ 
fang an die Aufgabe geſtellt worden, eine beſondere Denkſchrift 
über die ſchlechte Finanzlage abzufaſſen. Noch bevor es aber 
auch nur zu einem Entwurf gekommen iſt, hat die Finanzlage 
ſelbſt ſich geändert. Am 5. März erklärte der Finanzminiſter 
im Abgeordnetenhauſe, daß obwohl etatsmäßig zur Deckung 
des Defizits pro 1893/94 eine Anleihe von 57 800 000 M. 
und pro 1894/95 ſogar eine Anleihe von 70 200 000 Mark 
Porgeſehel ſei, thatſächlich weder in dem laufenden Etatsjahr 
1893/94, noch überhaupt in dem ganzen Kalenderjahr 1894 
zur Aufnahme einer Anleihe ein Bedürfniß vorhanden je. 
Wenn es zur Begebung einer Anleihe komme, ſo werde es erſt 
nach dieſem Kalenderjahr 1894 ſein, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auch nur in ſehr mäßiger Höhe. Dabei muß man wiſſen, 
daß ein Anleihebedarf Preußens ſich fortdauernd auch ergiebt 
aus dem neben den Etats herlaufenden Krediten zum Ausbau 
der Eiſenbahnen. 

Der weſentliche Grund für die Entbehrlichkeit von An⸗ 
leihen liegt in den hohen Kaſſenbeſtänden, welche die Eiſen⸗ 
bahnen ergeben haben, deren Einnahmen den Etatsanſatz 
des laufenden Jahres um 36 bis 40 Millionen Mark über⸗ 
ſchreiten. Dabei ſind die Einnahmeergebniſſe pro Februar⸗ 
März dieſes Jahres noch nicht einmal bekannt. Ein Plus 
von 40 Millionen Mark bei den Eiſenbahneinnahmen bedeutet 
aber auch ſchon ein Plus der Eiſenbahneinnahme gegen den 

Anſchlag pro 1894/95 in Höhe von 15 Millionen Mark. 

Eine ebenſolche Beſſerung aller Verhältniſſe ſpiegelt ſich 
auch ſonſt überall in den Monatsergebniſſen der Reichs⸗ und 
Staatseinnahmen ab. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages hat angeſichts deſſen ſich nur den beſcheidenen 
Antrag geſteckt, die Einnahmeanſchläge bei der Poſt, den el⸗ 
ſäſſiſchen Eiſenbahnen und bei der Zuckerſteuer im Ganzen um 
11½ Millionen Mark gegen den Etatsentwurf zu erhöhen. 
Die Abſetzungen bei den Ausgaben belaufen ſich bisher auf 
11 Millionen M., wovon 5 ½ auf den Militäretat und 4½ 
auf den Marineetat entfallen. Dieſe Abſetzungen reſultiren mit 
etwa 2 Millionen M. aus geringeren Veranſchlagungen in 
Folge von niedrigeren Lebensmittelpreiſen, mit 500 000 Mark 
von Einſchränkungen bei der Indienſtſtellung der Marine und 
im Uebrigen aus Streichungen bei einem Theil der großen und 
kleinen Neubauten, welche für das Etatsjahr in Ausſicht ge⸗ 
nommen waren. 

Streitig ſind in dieſem Augenblick im Weſentlichen 
noch drei Poſitionen, über welche in der kommenden Woche 
die Entſcheidung fallen muß. Man will verſuchen die Ab⸗ 
lehnung des Baues einer neuen Kreuzerfregatte, eines 
koſtbaren Admiralſchiffes für das überſeeiſche Geſchwader, 
welche gegen den Antrag der Budgetkommiſſion auf Bewilligung 
erfolgte, bei der dritten Leſung rückgängig zu machen, weil der 
Kaiſer perſönlich ſich für dieſen Schiffsbau intereſſirt und 
eigenhändige Zeichnungen ähnlicher Schiffe mit der kaiſerlichen 
Namensunterſchrift bei der Berathung auf dem Tiſch des 
Hauſes paradirten. Die Ablehnung in zweiter Berathung er⸗ 
folgte, weil nicht blos ein Theil des Centrums, ſondern auch 
ein Theil der Nationalliberalen ſich der Oppoſition der linken 
Seite gegen die bewilligungsluſtigen Centrumsführer anſchloß. 

Die zweite ſtreitige Poſition betrifft den Bau eines neuen 
Aviſos. Die Mehrheit war am Freitag für Ablehnung, 
aber das Haus bewies ſich als beſchlußunfähig. Die Ent- 
ſcheidung über dieſe beiden Poſitionen wird abhängen von dem 
Grade der Beſetzung des Hauſes, insbeſondere auch davon, ob 
die bayriſche Centrumspartei es der Mühe werth 
hält, endlich auch einmal in Berlin anweſend zu bleiben, wenn 
es ſich nicht um klerikale Fragen und Handelsverträge, ſondern 
um Bubdgetabſtriche handelt, welche Bayern unmittelbar in der 
Herabſetzung der Matrikularbeiträge zu Statten kommen. 

Die dritte ſtreitige Poſition betrifft die erſte Rate für 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. Morgen kommt in 
der Budgetkommiſſion die Angelegenheit ſchon zum vierten 
Male zur Verhandlung. Der Kaiſer iſt nicht geneigt, irgend⸗ 
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Hundertunderſter 


der Zeitung ſowie alle Poſtämtec des Deutſchen Reiches an. 


wie in einem weſentlichen Punkt das Projekt aufzugeben, auch 
nicht durch Streichung der koſtſpieligen Arkaden an dem Denk⸗ 


mal. Die Kartellparteien und die Centrumspartei ſind in ar⸗ 
ger Verlegenheit. Sie möchten nicht nach Oben anſtoßen und 
doch auch nicht die Verantwortlichkeit für eine 8 Millionen⸗ 
bewilligung übernehmen zu Gunſten eines ſolchen im Volke all⸗ 
ſeitig abfällig beurtheilten Projekts. Die Centrumspartei ins⸗ 
beſondere möchte laviren und den Streit über die erſten Raten 
hinaus auf die Folgezeit abwälzen, wobei die Poſition des 
Reichstages ſich noch mehr verſchlechtern würde. 

In Summa Summarum wird jedenfalls aus der 
Initiative des Reichstags das Budget um 20 bis 23 Millio⸗ 
nen Mark günſtiger geſtaltet werden. Dazu kommt nach Oſtern 
die Annahme des Geſetzes zur Verdoppelung der Börſen⸗ 
ſteuern und des Lotterieſtempels. Auch daraus 
reſultiren Mehreinnahmen für das Jahr im Betrage von 22½ 
Millionen Mark. 

Dieſe Steuern und die Budgetveränderungen zuſammen 
geſtalten alſo das Finanzjahr um 45 Mil⸗ 
lionen Mark günſtiger. Da nun die Erhöhung der 
Matrikularbeiträge nach dem Etats entwurf pro 1894/95 nur 
39½ Millionen Mark beträgt, fo iſt jetzt ſchon dieſe Erhöhung 
zu Gunſten der Einzelſtaaten ausgeglichen, ſelbſt wenn in Be⸗ 
tracht gezogen wird, daß jene e nicht ſchon 
ſogleich zu Anfang des Etatsjahres in Kraft treten könne. 

Angeſichts deſſen würde es geradezu unverantwortlich dem 
Volke gegenüber ſein, jetzt noch irgendwelche weitere Steuer⸗ 
erhöhungen ernſtlich in Betracht zu ziehen. Hoffentlich lehnt 
die Steuerkommiſſion noch in dieſer Woche die Stempelſteuern 
auf Quittungen, Giroanweiſungen und Frachtbriefe ab. Die 
Berathung darüber ſoll Dienſtag beginnen. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 12. März. [(Zur Börſenſteuer.] Die 
Stempelſteuervorlage iſt aus den öffentlichen Erörterungen 
neuerdings ſogut wie ganz zurückgetreten. Sie wird aber, 
wenn erſt der Kommiſſionsbericht erſtattet ſein wird, die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit wieder in höherem Grade auf ſich 
lenken. Es ſind ſehr ſchwierige und einſtweilen kaum zu ent⸗ 
ſcheidende Fragen, die ſich an dieſe Materie knüpfen. Die 
Kommiſſion hat die Stempelſätze für Spekulationsgeſchäfte ſo 
hoch normirt, daß eine Einſchränkung dieſer Art von Geſchäften 
erwartet werden kann. Das iſt zweifellos zu billigen, und es 
hätte auf dem betretenen Wege vielleicht ſogar noch weiter ge⸗ 
gangen werden können, vorausgeſetzt, daß eine ſcharfe Trennung 
der reinen Spekulationsgeſchäfte von denjenigen, die nur äußer⸗ 
lich dieſelben Merkmale tragen, möglich geweſen wäre. Die 
Verringerung des Anreizes zu Spekulationsgeſchäften wird 
nun aber praktiſch in der Weiſe wirken, daß ſich die betreffen⸗ 
den Einnahmen des Fiskus verringern. Es giebt urtheils⸗ 
fähige Leute, die es für nicht ausgeſchloſſen halten, daß ſogar 
der Ertrag der erhöhten Steuer zuletzt hinter den bisherigen 
Erträgen zurückbleiben wird. Dieſer Auffaſſung ſtehen freilich 
andere Meinungen, ebenfalls von Sachverſtändigen, gegenüber, 
die es beklagen, daß die Anlockung zum Börſenſpiel auch durch 
das neue Geſetz nicht werde eingeſchränkt werden können. Zu 
dieſen peſſimiſtiſchen Kritikern gehört beiſpielsweiſe der Reichs⸗ 
bankpräſident Koch. Wer Recht hat, das wird die praktiſche 
Handhabung des neuen Geſetzes zeigen können. Wunderlich 


allerdings wäre es, wenn ein Geſetz, das zur Erhöhung der 


Reichseinnahmen beſtimmt iſt, ſchließlich zwar eine bedeutſame 
moraliſche Wirkung leiſten, dagegen finanzpolitiſch einen Rück⸗ 
ſchritt gegen den jetzigen Zuſtand darſtellen würde. 

* Berlin, 12. März. [Wahlſtatiſtik.] Die Bearbeitung 
der Statiſtik der Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten für das 
Jahr 1893 tft ſoweit gefördert, daß fie einen Ueberblick der Haupt⸗ 
ergebniſſe der Urwahlen, zunächſt bezüglich der Vertheilung des 
Wahlrechtes auf die drei Abtheilungen, ſowie eine Reihe von Ver⸗ 
gleichungen mit den früheren Jahrgängen geſtattet. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Urwähler ſtieg in der Zeit von 1849 bis 1893 ins⸗ 
geſammt von 3 255 703 auf 5 989 538. Auf die drei Abtheilungen 
vertheilt ſich die Geſammtzahl der Urwähler derart, daß auf die 
erſte im Jahre 1849 4,72 — 1861 4,73 — 1867 4,28 — 1888 3,62 


— 1893 3,52; auf dle zweite in den entſprechenden Jahren 12,59 — 


13,49 — 12,18 — 10,82 — 16,06; auf die dritte 82,69 — 81,77 — 
83,54 — 85,56 und 84,42 Proz. ſämmtlicher Urwähler entfielen. 
Der Antheil der erſten Abtheilung verkleinert ſich ziemlich regel⸗ 
mäßig, im Ganzen um etwa ein Viertel ſeiner urſprünglichen 
Größe. Bei der zweiten Abtheilung wurde nach wiederholtem 
Auf⸗ und Niederſchwanken der Tiefpunkt 1888 erreicht, während 
ſich 1893 wieder ein erhebliches Anſteigen ergab, ſodaß auch die 
Summe beider Abtheilungen mit 15,58 Proz. zwar geringer iſt, 
als 1849 mit 17,31 Proz., aber höher als 1888 mit 14,44 Proz. 
Die Bildung der Abtheilungen nach Urwahlbezirken blieb für das 
Land faſt ohne praktiſche Bedeutung, da hier die Zahl der Ge⸗ 
meinden, welche in Urwahlbezirke getheilt ſind, eine 0 iſt 
und in den Gemeinden mit weniger als 1750 Einwohnern, 
ſoweit ſie mit andern zu einem Urwahlbezirke 5 wurden, 
ſchon vorher die Abtheilungen für den ganzen Urwahlbezirk, nicht 
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gemeindeweiſe gebildet wurden. Die Einſetzung eines Steuer⸗ 
betrages von 3 M. hat aber auf dem Lande ſtärker gewirkt, als 
in den Städten beide Mittel zuſammen; denn auf dem Lande ſind 
jetzt die erſte und zweite Abtheilung ſtärker, in den Städten beide 
ſchwächer beſetzt als früher. Die Erklärung liegt in der ungleich 
peringexen Steuerkraft des platten Landes, bet welcher eine Zus 
ſchreibung von je 3 M. eine ganz andere Rolle ſpielt, als in den 
Städten, die außerdem an den Verſchiebungen, in den Verthei⸗ 
lungen der Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer weit ſtärker betheiligt 
ſind als das platte Land. Bezeichnender für die Vertheilung des 
politiſchen Einfluſſes, als die Ziffern über den Antheil der ein⸗ 
zelnen Abtheilungen an der Geſammtzahl der Urwähler, ſind die⸗ 
jenigen über das Verhältniß der Zahl der Urwähler zu derjenigen 
der Wahlmänner. Es kommen auf je einen Wahlmann Urwähler 
in den Städten 1. Abtheilung: 4,30, 2. Abtheilung: 15,24, 
3. Abtheilung: 138,17; auf dem Lande 1. Abtheilung: 6,78, 
2. Abtheilung: 21,89, 3. Abtheilung: 138,52. Das Ergebniß 
tft, daß der Urwähler 1. und 2. Abthetlung ſeinen Einfluß auf das 
Reſultat der Urwahlen auf dem Lande mit viel mehr 
bewerbern zu theilen hat als in den Städten. In der 3. Abthei⸗ 
lung entfällt in den Städten faſt genau die gleiche Zahl von 
Urwählern auf einen Wahlmann wie auf dem platten Lande. 

— Eine kaiſerliche Kabinetsordre beſtimmt 
Folgendes: 

„Ich will an die nachbezeichneten Perſonen. welche ſich bei 
dem Unglücksfall an Bord Meines Panzerſchiffes 
„Brandenburg“ durch Unerſchrockenheit und Umſicht beſon⸗ 
ders ausgezeichnet und durch ihr Verhalten dazu beigetragen haben, 
einen noch größeren Verluſt an Menſchenleben zu verhüten, fol⸗ 
gende Auszeichnungen verleihen: den Kronen⸗Orden 4. Klaſſe: 
den Maſchinen⸗Unter⸗Ingenieuren Krauſe und Weber, dem Civil⸗ 
Ober⸗Ingenieur vom „Vulcan“ Blumenthal; die Rettungsmedallle 
am Bande: dem Maſchinen⸗Unter⸗Ingenteur Möhmking; das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen: dem Obermaſchiniſten Eckerlein, dem Ma⸗ 
ſchiniſten Zimmermann, den Feuermeiſtern Fiſcher und Höpfner, 
den Ober⸗Feuermeiſtersmaaten Preiſigke, Schmidt und Görnandt, 
den Feuermeiſtersmaaten Strehlke und Kutſcher, dem Ober⸗Ma⸗ 
ſchinſſten⸗Applikanten Thaens. Vice⸗Admiral Köſter wird in 
Gegenwart des geſammten Maſchinenperſonals des Geſchwaders 
die Dekorationen auf dem Flaggſchiff „Baden“ überreichen.“ 

— Im Gefolge der Kaiſerin auf der Reiſe nach Abbazia 
befinden ſich: die Hofdamen Gräfin v. Keller und Frl. v. Gersdorff, 
der Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach, der Hausmarſchall Frhr. 
v. Lyncker, der Leibarzt, Generalarzt Dr. Zunker und der Militär⸗ 
gouverneur der kaiſerlichen Prinzen. Major v. Falkenhayn. 

— Der Anweſenheit der Zarenfamilie auf dem 
Ballfeſte des deutſchen Botſchafters in 
Petersburg widmet die Wiener „N. Fr. Pr.“ einen 
längeren Artikel. Sie meint, dadurch, daß die Nachricht über 
das Erſcheinen des Zaren beim Feſte zuerſt im Petersburger 
„Regierungsboten“ veröffentlicht worden ſei, werde der Beweis 
geliefert, wie hoch man auch in politiſchen Kreiſen der ruſſiſchen 
Hauptſtadt die Bedeutung dieſes Ereigniſſes ſchätze. Außerdem 
werfe der Umſtand ein günſtiges Licht auf die Beſſerung der 
internatienalen Lage, daß der Zar mit der Gräfin Wolken⸗ 
ſtein, der Gemahlin des öſterreichiſchen Botſchafters in Peters⸗ 
burg, den Ball eröffnete. 

— Der amerikaniſche Geſandte hat dem 
„Reichsanz.“ zufolge dieſer Tage der deutſchen Regierung im 
Auftrage des Präſidenten Cleveland die Anerkennung der 
Regierung und des Volkes der Vereinigten Staaten für die 
großartige Betheiligung Deutſchlands an der Chicagoer 
Weltausſtellung ausgeſprochen. Gleichzeitig hat der 
Geſandte unter Mittheilung des dieſe Anerkennung billigenden 
Kongreßbeſchluſſes ebenfalls im Auftrage des Präſidenten der 
Union der hohen Werthſchätzung gedacht, welche die Regierung 
und das Volk der Vereinigten Staaten wegen der freundſchaft⸗ 
lichen Mitwirkung der deutſchen Regierung zur Sicherſtellung 
der Erfolge der Ausſtellung empfinden. 

— Nachdem vor kurzem in Griechenland ein Marken⸗ 
ſchutzgeſetz erlaſſen iſt, haben gewerbliche Kreiſe des 
Reiches wieder den Wunſch geäußert, daß die Vortheile des 
neuen griechiſchen Geſetzes möglichſt bald im Wege einer 
gegenſeitigen Vereinbarung auch den Reichsangehörigen zu⸗ 
gänglich gemacht werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet 
aus zuverläſſiger Quelle, die Verhandlungen ſeien hierüber 
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen bereits eingeleitet und 
würden vorausſichtlich bald zum Abſchluß gelangen. Es 
würden übrigens ſchon vor dem Zuſtandekommen der Verein⸗ 
barung deutſche Marken in Griechenland angenommen und in 
das Regiſter eingetragen. Deutſche Gewerbetreibende, die an 


dem baldigen Zuſtandekommen des griechiſchen Markenſchutzes 


Intereſſe hätten, ſollten ſich mit ihren Geſuchen an die maß⸗ 
gebende Stelle, nämlich den Sekretär des Gerichts erſter In⸗ 
ſtanz in Athen wenden. 

— Der Reichskommiſſar v. Wißmann hat ſeine ſchon 
früher angekündigte Reiſe um die Welt angetreten. Von Bombay 
aus iſt er nach Oſten weitergereiſt. Seine letzten Brlefe ſind von 

amamatſu, einem Hafenort an der Oſtküſte der japaniſchen Inſel 
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* Karlsruhe, 10. März. Die Kommiſſion der Kammer nahm 

mit 8 gegen 7 Stimmen den Antrag des ſozialdemokratiſchen Abg. 

Dr. Rüdt an, wonach die Mönchsorden in Baden zug e⸗ 

laſſen werden ſollen; jedoch ſollen ſie dem Vereinsgeſetz unter⸗ 
ſtellt werden. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 
— In der Kommiſſion für die Landwirthſchafts⸗ 
kammern hat ſich Abg. Jaeckel, das einzige Mitglied der 
Freiſ. Volkspartei in der Kommiſſion, vergeblich bemüht, wenigſtens 
die Beſtimmung aufrecht zu erhalten, daß wenigſtens eines der 
beiden Mitglieder der Landwiclhſchaftskammern aus jedem Kreiſe 
zur Klaſſe der kleineren Grundbeſitzer gehören müſſe. Der Antrag 
wurde, wie ſchon gemeldet, gegen die Stimmen Jöckels und der in 
der Kommiſſton vertretenen kleinen Beſitzer abgelehnt. Ebenſo 
wurde der „Freiſ. Zto.“ zufolge der Antrag Jäckel abgelehnt, die 
Wahl direkt und geheim zu geſtalten. Der Antrag Jäckel, das 
Wahlgeſchäft für die Landwirthſchaftskammern einem Kommiſſar 
der Kammer ſtatt dem Landrath zu übertragen, wurde mit fünf 
Stimmen abgelehnt. Ebenfalls mit fünf Stimmen wurde der An⸗ 
trag Jäckel abgelehnt, daß jeder Wahlmann nur eine Stimme 
haben, das Wahlrecht der Wahlmänner alſo nicht nach dem Grund⸗ 
beſitz abgeſtuft werden ſolle. 
Die Nachricht, daß der antiſemitiſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Leuß ſein Mandat niederlegen wolle, beſtätigt ſich nicht. 
Mußlaud und Polet. 

* Petersburg, 9. März. Die Regierung beſchloß die allmäh⸗ 
liche Aufhebung der Begünſtigung der deutſchen 
Koloniſtſen in Südrußland. Den Schulen derſelben wird 
die Selbstverwaltung entzogen. Das Recht zum Ankauf von 
Grundbeſitz wird bedeutend eingeſchränkt. Mit Beginn des näch⸗ 
ſten Schuljahres wird die ruſſiſche Vortragsſprache für ſämmtliche 
ee an den bisher deuſchen techniſchen Hochſchulen ein⸗ 
ge 
Riga, 9. März. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“] 
In Dorpat weigerte ſich ein orthodox getaufter aber doch 
ſchon von feiner Kindheit an zum Lutherthum übergeführter 
Balte Friedrich Matin vor dem Bezirksgericht, wo er 
als Zeuge erſchienen war, den Eid nach orthodoxem Ritus 
abzulegen unter der Angabe, daß er ein überzeugter Lutheraner 
set und mit der Orthodoxie nichts zu thun haben wolle. We⸗ 
gen der Eidesverweigerung wurde Herr Matin von der Pro⸗ 
kuratur verklagt und vom Gericht zu einer Strafzahlung von 
40 Rbl. event. zu einem Monat Arreſt verurtheilt. Die von 
Herrn Matin eingelegte Berufung blieb erfolglos. Wie in 
dieſem Fall wird auch in den Schulen die lutheriſche 
Konfeſſion nicht beachtet, eigentlich verhöhnt. So haben 
die Vorſteher der Lehranſtalten des Riga ſchen Lehrbezirks Be⸗ 
schwerden bei der höheren Schulverwaltung darüber eingereicht, 
daß die Schüler lutheriſcher Konfeſſion während der Schulzeit 
an Schultagen bei den Paſtoren Konfirmationsunterricht neh⸗ 
men, denn Verſäumung der Unterrichtsſtunden blos wegen 
lutheriſcher Firmelung dürfe nicht zuläſſig ſein. Die Schul⸗ 
Nufſifikatoren finden hierbei auch nicht den Umſtand berück⸗ 


ſichtigungswerth, daß lutheriſcher Konfirmationsunterricht über- W 


haupt nur in der Schulzeit ertheilt wird. — Im Königreich 
Polen können die Vertreter der dort vorhandenen Konfeſſtonen 
ſich nebeneinander auch nicht ſonderlich vertragen. Die römiſch⸗ 


katholiſchen Gutsbeſitzer ſind der Anſicht, daß, wenn ſchon die 
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von ihnen bekannte Konfeſſion die herrſchende im Lande fit, 
die Bekenner anderer Konfeſſionen ſich derſelben in praktiſchen 
Fragen unterordnen müßten und petitionirten infolge deſſen bei 
der Regierung, daß die orthodoxen und lutheriſchen 
Gutsbeſitzer zu Beitragszahlungen für den Bau und 
die Reparatur der römiſch⸗katholiſchen Kirchen gezwun⸗ 
gen würden. Die Petition wurde abgelehnt. — Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß von den Mitteln der Geſellſchaft „Das 
rothe Kreuz“ große Summen von Exekutoren bei der 
Unterſtützung der Nothleidenden in den Mißerntejahren un⸗ 
terſchlagen worden ſind. Die Defraudation ſei ſeitens der 
Reviſionskommiſſion derſelben Geſellſchaft aufgedeckt worden. 


Frankreich. 

* Paris, 10. März. Eine heftige Exploſion verurſachte 
in der letzten Nacht in Colombes große Aufregung. Es war 
eine Bombe unter dem Bette eines Arbeiters ge⸗ 
platzt. Dieſer behauptet, die Bombe ſei auf Veranlaſſung der 
Eigenthümerin des Hauſes gelegt worden, während die Eigen⸗ 
thümerin behauptet, der Arbeiter habe die Bombe ſelbſt mitge⸗ 
bracht, um fie aus Rache zu tödten. Der Arbeiter, ſowie die Frau, 
die beide unverletzt ſind, wurden verhaftet. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 9. März. Herbert Gladſtone, welcher das 
Amt des erſten Kommiſſars der öffentlichen Arbeiten übernommen 
hat, iſt unverheirathet und 40 Jahre als. Lange ſchien es, als ob 
er zur Univerſitätslaufbahn beſtimmt wäre, denn er hielt mehrere 
Jahre Vorleſungen über Geſchichte im Keble College. Als er als 
Parlamentskandidat in Middleſex auftrat, hatte er keinen Erfolg. 
Sein Vater ernannte ihn zum Privatſekretär und ſpäter wurde er 
Jüngerer Lord des Schatzamtes ohne Gehalt. Im Jahre 1885 
wurde er der Nachfolger ſeines Vaters als Parlamentsabgeordneter 
für Leeds und Finanzſekretär des Schatzamts. Seit der Zeit iſt 
ex Leeds treu geblieben, doch iſt ſeine Mehrbeit von 2000 auf 
353 Stimmen zuſammengeſchrumpft. Er hat ſich in Folge ſeiner 
Ernennung einer Neuwahl zu unterziehen. — Ueber das Augen⸗ 
leiden des alten Gladſtone theilt das „Britiſh Medical 
Journal“ mit, daß ſich ein Staar auf demjenigen Auge gebildet 
babe, welches vor einiger Zeit verletzt wurde. Der helle Sonnen⸗ 
ſchein in Blarritz habe Gladſtone wahrſcheinlich feine Augenkrankheit 
doppelt fühlen laſſen. Daraus folge aber nicht im Mindeſten, daß 
das Leiden in der letzten Zeit erhebliche Fortſchritte gemacht habe. 
Die Abſicht, einen Spezialiſten in Deutſchland zu konſultiren, ſei 
aufgegeben worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 10. März. In der heutigen Sitzung der hleſigen 
Strafkammer wurde zunächſt gegen den Eigenthümer 
Joſeph Blotuy aus Tantborz wegen fahrläſſiger Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbahntransports verhandelt. Der 
Angeklagte fuhr am 21. November v. J. mit einem zwelſpännigen 
agen von Taniborz nach Zalezewo. Als er über den Zalezewoer 
Ueberweg fahren wollte, kam ihm der Eiſenbahn⸗Vorarbeiter Schu⸗ 
bert entgegen, der ihn aufforderte, zu halten, weil ein Zug gleich 
die Strecke paſſiren würde. Blotny hörte aber nicht darauf, er 
fuhr weiter, Schubert hielt die Pferde am Zaum feſt, weil der 
Zug nur noch etwa 20 Meter vom Fuhrwerk entfernt war, er 
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mußte aber den Zaum loslaſſen, weil Blotny auf die Pferde ein⸗ 
hieb und den Ueberweg paſſirte. Eine Sekunde ſpäter brauſte der 
Zug vorbei. Der Lokomotivführer hatte ſchon von Weitem be⸗ 
merkt, daß ſich ein Fuhrwerk in der Nähe der Geleiſe befand, er 
hatte die Maſchine deshalb ſtark gebremſt. Viel hätte aber trotz⸗ 
dem nicht gefehlt, ſo hätte der Zug den hinteren Theil des Wa⸗ 
gens erfaßt und eine Eutgleiſung des Zuges wäre wahrſcheinlich 
geweſen. Der Angeklagte giebt zu feiner Entſchuldigung an, daß 
er zwei junge, feurige Pferde vor dem Wagen gefpannt hatte, die 
unbedingt durch das Vorheifahren des Zuges ſcheu geworden 
wären. wenn er nicht noch ſchnell vorübergefahren wäre. Nach 
dem Antrage des Staatsanwalts wird der Angeklagte zu fünf 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der zweimal we⸗ 
gen Die bſtahls vorbeſtrafte Arbeiter Johann Ho 
rynski aus Koſten wollte ſich am 17. September v. J. bei dem 
Kaufmann Kaphan in Schroda eine Hofe, kaufen. Kaphan ver⸗ 
langte vier Mark, Horyneki wollte aber nur 2¼ Mark geben. 
Kaphan konnte ihm die Hole zu dleſem Preiſe nicht laſſen, weil fie 
ihm ſelbſt drei Mark gekoſtet hatte. Dem Horynskt hatte aber die 
Hoſe ſo gut gefallen, daß er ſie ſich unter ſeinem Rocke ſteckte, gar 
nichts dafür bezahlte und ſich aus dem Laden entfernte. Glück⸗ 
licherweiſe hatte er aber ein Packet mit zwei Hemden bei Kaphan 
vergeſſen und als er wieder zurückkam, um ſich das Packet zu 
bolen, wurde der Diebſtahl entdeckt und die Perſonalien des Ho⸗ 
rynski feſtgeſtellt. In der heutigen Verhandlung gab der Ange⸗ 
klagte an, er wiſſe nicht, ob er dem Kaphan die Hoſe bezahlt habe, 
er ſei damals ſehr betrunken geweſen. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte bier Monate Gefängniß, der Gerichtshof erkannte 
demgemäß. — Vom Schöffengericht Rogaſen war der Ein: 
wohner Michael Düſterhöft aus Tarnowo am 1. Je⸗ 
bruar d. J. wegen Körperverletzung zu drei Mon a⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt worden. Düſterhöft hatte am 13. 
November v. J., als er von der Kontrolperſammſuag zurückkehrte, 
in der Nähe von Rogaſen den Pferdehändler Badt und darauf den 
Maurer Witt, welcher dem Badt za Hilfe eilte, mit einem Stocke 
über den Kopf geſchlagen, ſodaß die Beiden verſchiedene Verletzun⸗ 
gen erlitten. Düſterhöft hatte gegen das Urtheil Berufung elnge⸗ 
legt. Der Staatsanwalt ſtellte anheim, die Strafe etwas zu er: 
mäßigen, weil der Angeklagte noch unbeſtraft iſt und damals an⸗ 
getrunken war, der Gerichtshof fand jedoch keinen Grund, an. 
dem Urtheil etwas zu ändern, weshalb Die Berufung ver⸗ 
worfen und der Angeklagte mit den Koſten der Berufungsin⸗ 
ſtanz belegt wurde. 

* Wien, 9. März. Eine drollige Verhandlung fand dieſer 
Tage vor dem Preßrichter ſtatt. In der Nähe der ehemaligen 
Mariahilfer Linie befindet ſich eine Schaubühne nebſt Raritäten⸗ 
kabinet, einem Herrn Gregor Tſcholly gehörig. Die An⸗ 
ziehungskraft der Bude iſt ein Rieſen fräulein, „Roſitta“ 
genannt, und an die Bretter der Bade ſind Zettel geklebt, welche 
die Blographie des Rieſenfräuleins enthalten. Daneben prangten. 
die Bilder der Rleſin — allein im Jünglingskoſtüme mit kurzen 
Höschen. Vor Kurzem fuhr nun eine Hofdame in ihrer 
Egutpage an dieſer Schaubude vorüber und machte erröthend 
die Sicherheitsbehörde der Reſidenz auf das 
ſittenloſe Bild aufmerkſam. Die Plakate und Bilder 
wurden von der Behörde entfernt und da „ein öffentliches Aergerniß“ 
vorlag, dem Strafgerichte abgetreten. Die Staatsbehörde konnte 
jedoch an den Bildern nichts Unmoraliſches entdecken, da an den⸗ 
ſelben mit Ausnahme der für einen Hoſenträger ungewöhnlich ſtarken 
Waden nichts auffiel. Da aber der Budenbeſitzer für die Plakattrung 
des Bildes keine beſondere preßvpolizetliche Lizenz eingeholt hatte, 
wurde er wegen unbefugter Plakatirung angeklagt. Bei der Ver⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Schickſale eines Bildes, Im n e malte in Rom 
der Maler Ferdinand Keller, Profeſſor an der Kunſtſchule in 
Karlsruhe, einen Knoben nach einem Modelle und ſetzte in die 
rechte untere Ecke des Bildes ſein Handzeichen F. K. Dieſe Studie 
wurde ſpäter auf einem größeren Bilde verwerthet und kam Ende 
der 80er Jahre dem Eigenthümer abhanden. Im November 1890 
kaufte ein Unbekannter von dem Dekorationsmaler F. zwei Land⸗ 
scha fisbilder und gab das Kellerſche, inzwiſchen ziemlich ramponirte 
Bild, deſſen Werth auf 15 M. geſchätzt wurde, mit in Zahlung. 
F. verkaufte dieſes Bild für 30 M. an den Kunſthändler Held, 
Welcher es durch einen Kunſtmaler reſtauriren ließ. Es trug jetzt 
das Handzeichen „A. Feuerbach 1852“. Der eben erwähnte 
Kunſtmaler will dieſes Zeichen entdeckt und das Bild für ein echtes 
Werk des berühmten Malers Anſelm Feuerbach gehalten haben. 
Nachdem das Bild reſtaurirt war. verkapfte Held es für 325 M. 
on den⸗Kunſtſammler und Rentner Ernſt Beuttenmüller in Baden⸗ 
Baden. Dieſer glaubte einen echten Feuerbach zu beſitzen und 
machte dem Kultusminiſter davon ittheilung. Auf die Ver⸗ 
anlaſſung deſſelben wurde das Gemälde im Oktober 1892 in 
München ausgeſtellt und ſollte ſogar zu einem Preiſe von etwa 
1000 M. ſtaatlich angekauft werden. In München entdeckte jedoch 
ein Schüler Kellers, daß der vermeintliche Feuerbach von Keller 
Herrühre und die Namenszeichnung Feuerbachs gefälſcht ſel. Es 
lag alſo eine Urkundenfälſchung vor, und mit dem Objekte 
derſelben, nämlich dem Bilde, war ein Betrug verübt worden, 
durch den insbeſondere alle Diejenigen geſchädigt waren, die für 
die Beſichtigung des Bildes einen Eintrittspreis gezahlt hatten. 
Wer nun die Fälſchung begangen, war nicht feſtzuſtellen; gegen 
die Gutgläubigkeit des Renners Beuttenmüllers war gleichfalls 
nicht der geringſte Beweis aufzubringen. Die Staatsanwaltſchaft 
bei dem Landgerichte Karlsruhe begnügte ſich indeſſen mit dieſem 
negativen Ergebniſſe nicht, fie beantragte vielmehr in Ermangelung 
eines Thäters die Einleitung des ſogenannten „objektiven Straf⸗ 
verfahrens“ gegen das Bild und die Einziehung des letzteren 
gemäß den 88 40 und 42 des Str.⸗G.⸗B. Das Landgericht Karls⸗ 
ruhe gab dem letzteren Antrage Folge, indem es unter Bezugnahme 
auf § 40 annahm, daß der Elgenthümer des Bildes, Herr Beutten⸗ 
müller, den allerdings, da er im guten Glauben handelte, eine 


ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit nicht treffe, von dem Bilde, einer 


„gefälſchten Urkunde“, Gebrauch gemacht und objektiv ſich einen 
rechtswidrigen Vermögens vortheil hierdurch verſchafft habe reſp. 
habe verſcheffen wollen. Der falſche Name hat nach der Anſicht 
des Gerichts das Bild zu einem Gegenſtande gemacht, der zum 
Betruge gebraucht worden iſt, und da als Thäter, wenn auch als 
gutgläubiger, unbewußt handelnder, der Beſitzer des Bildes ange⸗ 
ſehen wurde, jo hielt ſich das Gericht für berechtigt, auf Ein ⸗ 
ziehung des Bildes zu erkennen. Selbſtverſtändlich ſträubte 
ſich Beuttenmüller gegen die Herausgabe des Bildes, mit dem er 
ſelbſt ja am meiſten hintergangen worden iſt; er legte gegen das 
Urtheil Reviſion ein, indem er geltend machte, er habe das 
Bild im guten Glauben erworben und es Niemandem angeboten, 
man ſei vielmehr von anderer Setle an ihn herangetreten und habe 
ihn zur Ausſiellung ꝛc veranlaßt. Als ihm nachgewieſen worden 
jet, daß das Bild von Keller herrühre, habe er ſich zur 
Herausgabe deſſelben gegen Erſtattung der Anſchaffungs⸗ 
and Reparaturkoſten bereit erklärt. Die Entdeckung der 
Fülſchung jet lediglich dem Umſtande zu danken, daß er die 
Austellung geſtattet habe, nachdem Autoritäten das Bild 
‚als einen Feuerbach anerkannt hätten. Die Unbrauchbarmachung 
der falſchen Urkunde würde durch die Austilgung (Abkratzung oder 
Meberpinſelung) der Schriftzeichen vollkommen erreicht. — Herr 
Reichsanwalt Dr. Menge nannte in der Repiſionsverhandlung das 
Artheil eine „etwas überraſchende Entſcheidung“ und 


wies auf die bedenklichen Konſequenzen einer ſolchen Anſchauung 

n. Danach würde es z. B. möglich fein, einem Kaufmanne, der 
mit einer Partie Waaren betrogen ſei und, ehe er den Betrug be⸗ 
merke, einen Theil davon weiterverkaufe, den Reſt einfarh abzu⸗ 
nehmen, weil ein objektiver Betrugsverſuch vorliege und möglicher⸗ 
weiſe mit dieſen Waaren noch ein Delikt begangen werden könne. 
Das gehe zu weit. — Das Reichsgericht erkannte auf Auf⸗ 
hebung des Urtheils und brachte die Einziehung des 
Bildes in Wegfall. — Die Austilgung des falſchen Namens 
bleibt nun Herrn Beuttenmüller ſelbſt überlaſſen. 


Tolſtoi und feine Verleger. Vom Grafen Leo Zolftot 
veröffentlicht das „Dauy Chronicle“ einen Brief, worin derſelbe 
von Neuem daran exinnert, daß er fett 1881 für ſeine literaxiſchen 
Arbeiten keine Remuneratton empfangen und Jeder⸗ 
mann erlaube, ſeine Werke im Orkginal, Ueberſetzung oder Aus⸗ 
zug zu veröffentlichen. „Verleger außerhalb Rußlands“, ſchreibt 
er, „ſcheinen von dieſer Erlaubniß nicht immer Kenntniß zu haben. 
Es giebt ſogar Beiſpiele, wo gewiſſe Verleger das ausſchließliche 
Verlagsrecht für ſich in Anſpruch — nehmen und anderen ab⸗ 
ſtreiten, wie das kürzlich (anläßlich des Buches „Das Königreich 
Gottes iſt in uns ſeloſt“) zwiſchen zwei engliſchen Firmen in London 
und zwei deutſchen in München und Stuttgart der Fall war. Ich 
erkläre hiermit von Neuem, daß ich meine Werke allen Verlegern 
ohne Unterſchied überlaſſe, die ihre Veröffentlichung wünſchens⸗ 
werth erachten.“ 


* Der Römer in Frankfurt a. M. Die Stadtverordneten 
in Frankfurt a. M. haben die Frage der Wiederherſtellung 
des Römers, die ſeit dem Preisausſchrelben des Jahres 1839 
gexuht hatte, erledigt. Da der preisgekrönte Plan des Baumeiſters 
Max Meckel der hohen Koſten wegen nicht zur Ausführung gelangt 
war, jo hatte der Magtſtrat durch Herrn Meckel einen einfacheren 
Plan, der nur die Hälfte des früheren koſtet, ausarbeiten laſſen, 
und dieſer Plan fand auch die einmüthige Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten. Die Dreigiebelſeite nach dem Römerberge zu wird 
für 150 000 M. geſchmackpoll erneuert, und mit den Arbeiten an 
der Hofſeite, den Koſten der Pläne u. . w. kommt die ganze Er- 
neuerung auf 186 000 M. zu ſtehen. Mit der Ausführung ſoll 
ſchon in nächſter Zelt begonnen werden. Das Prefsausſchreiben 
koſtete ſ. Z. 25 000 M. und ebenſo hoch belaufen ſich die Koſten 
für die ſeitdem ausgearbeiteten Pläne. 


* Aufhebung der Dorpater Studenten ⸗ Verbindungen. 
Es heißt, daß man im ruſſiſchen Miniſterium der Volksaufklärung 
jetzt ernſtlich mit dem Schickſal der deutſchen Studenten: 
korporationen zu Dorpat ſich beſchäftigt, deren Auf 
hebung bekanntlich ſchon vor längerer Zeit ins Auge gefaßt war. 
Dieſe Frage war zeitweilig zurückgeſtellt worden, weil die Ruſſt⸗ 
fiztirung der Univerſität ſelbſt exit durchgeführt ſein ſollte. Da 
letzteres nun einigermaßen geſchehen iſt, hält man es an der Zeit, 
auch mit den Studentenkorporationen aufzuräumen. Aus VPeters⸗ 
burg kommt die Nachricht, daß die Aufhehung derſelben zum Beginn 
des neuen Lehrjahres 1894,95 im Auguſt l. J. veröffentlicht wer⸗ 
den wird. Gewiſſe ſtudentiſche Verbindungen ſollen allerdings 
beſtehen bleiben, die aber auf weſentlich anderer Grundlage gebildet 
find, als die bisherigen Korporationen, keine Farben tragen, keine 
Verſammlungen ohne beſondere jedesmalige Erlaubniß des Rektors 
abhalten dürfen, nur ein Scheinleben führen und in der größten 
Abhängigkeit von der Univerfitätsobrigkeit ſtehen werden. Voxaus⸗ 
ſichtlich erfolgt auch die Einführung des ruſſiſchen Univerſitäts⸗ 
ſtatuts um dieſelbe Zeit in Dorpat. 


* Die Frauen von Neuſeeland haben, nachdem ſie infolge 
langwieriger und hartnäckiger Kämpfe das Wahlrecht erobert 


haben, einen bedeutenden Sieg davongetragen. Die Kandidaten 
der weiblichen Partei ſind in großer Mehrheit gewählt worden, 
und ein harter politiſcher Kampf ganz eigener Art wird auf den 
beiden reichen auſtraliſchen Inſeln zum Ausbruch kommen, ein 
Kampf zwiſchen Männern und Frauen. Die letzteren haben ſich 
zu einer eigenen Partei zuſammeaggethem, und die Männer haben 
daraufhin aus „Nothwehr“ daſſelbe thun müſſen. Die politiſchen 
Parteigruhpirungen unter den Männern ſind verſchwunden, um 
einer einzigen Partei Platz zu machen, die das kurze Programm 
bat: Aufrechterhaltung des Rechtes der Männlichkeit. In Neuſee⸗ 
land wird es demnach jetzt nur zwei Parteien geben, die männliche 
und die weibliche. Aber die Frauen ſind, wie überall, auch hier 
zahlreicher als die Männer, deshalb find dieſe armen Teufel ver⸗ 
dammt, die Minderheit zu bilden und machtlos dem Welberregi⸗ 
mente zuzuſchauen. Die Frauen bedienen ſich des Scepters in be⸗ 
wundernswerther Weiſe, um ihre Oberherrſchaft geltend zu machen. 
Die Regierung der Frauen auf Neuſeeland wird vor allem reak⸗ 
ttonär ſein. Das neue Frauenkabinet hat bereits die Schließung 
aller Verkaufsſtellen von Liqueur und ſonſtigen angenehmen Ge⸗ 
tränken angeordnet und wird zuletzt wahrſcheinlich ein Geſetz au⸗ 
nehmen, das die Herren Männer zwingen wird, Punkt acht Uhr 
Abends zu Hauſe zu ſein. 


Eine japaniſche Wärmedoſe. Auf dem letzten Kongreß 
für innere Medizin zu Wiesbaden trug Prof. Baelz, ein deutſcher 
Arzt in Tokio, ſeine Beobachtungen über die heißen Bäder vor, 
wie ſie in Japan üblich find. Seine Mittheilungen machten die 
Runde durch die deutſchen Blätter, und man war in Deutſchland 
nicht wenig verwundert, alle die erſtaunlichen Wirkungen dem 
heißen Bade nachgerühmt zu hören, die man bei uns in gewiſſen 
Kreiſen nur dem allheilenden kalten Waſſer zuſchreiben möchte, 
ſeitdem der Wörrisbofer Herr Pfarrer Kneipp das jeden Einſpruch 
und jede Kritik abweiſende Waſſerdogma der Welt gegeben hat. 
Im Anſchluß an ſeinen Vortrag zeigte damals Profeſſor Baelz eine 
kleine jfapantihe Wärmeflaſche vor. Es iſt dies ein 
mit Baumwollſtoff überzogenes flaches handgroßes Blechfläſchchen, 
in das eine Patrone aus der Kohle einer Solanee gebracht und 
angezündet wird. Dieſe Kohle glimmt t ene und wenn 
man das Büchschen, in Tuch eingewickelt, (den Deckel nach oben 
gekehrt) auf den Körper bringt, ſo erzielt man lange dauernde 
gleichmäßige Erwärmung. Der Vortragende empfahl dieſe Art der 
Wärmeapplikatlon als Erſatz in geeigneten Fällen für heiße oder 
ſich am Körper erſt erwärmende Waſſerumſchläge oder Brelaufs 
ſchläge. Ste hatte ſich ihm in Fällen von Rheumatismus, Kolit 
verſchiedener Art und bei Migräne u. |. w. aufs beſte bewährt. — 
Man erzählt ſich, daß alsbald nach jener Demonſtration ſpekulative 
Bademeiſter, welchen die Waſſerkunde nicht mehr ausſichtsvoll ge⸗ 
nug erſchienen war, mit dem Gedanken umgingen, auf Diele 
Wärmeflaſche ein neues Naturheilverfahren zu gründen. Unter⸗ 
deſſen iſt die japaniſche Wärmedoſe von den Aerzten vielfach ange⸗ 
wendet worden, und Prof. Sahli in Bern berichtet im Centralblatt 
für Schweizer Aerzte ſehr günſtig über ſeine Verſuche damit. 


* Ein Kuß hinter den Conliſſen. Lilian Nordica, die 
gegenwärtig am Opera Houſe in Newyork gaſtirt, ſang neulich die 
Traviata. Als fie während des dritten Altes hinter die Couliſſen 
trat, umarmte ſie ein alter Herr, dem Thränen der Rührung über 
die Wangen liefen, und rief: „Laſſen Sie ſich küſſen! Sie find 
einzig! unerreichbar! unnachahmlich. Die Nordica war von dem 
Enthuſtasmus des alten Herrn erſchüttert, noch erſchütterter aber 
war ſie, als man ſie darauf aufmerkſam machte, daß das Dig⸗ 
mantendiadem. das in ihrem Haare gefunkelt hatte, ſeit jenem Kufie 
verſchwunden ſei. 


N n 
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e ung vor dem Preßrichter wurde die Entſtehung des Bildes 
d e n in heiterer Weiſe aufgeklärt. 
5 ammt näm 
15 9 9116 als Bild eines männlichen Rieſen. 
Dieſer Rieſe nahm aber ein Engagement nach Frankreich an und 
28 wurde an ſeiner Stelle das Rieſenſfräulein Rofitta engagirt; 
um aber die Koſten eines neuen Bildes zu erſparen, wurde das 
alte Bild des Rieſen affichirt. Der angeklagte Budenbeſitzer machte 
geltend, daß das Bild ſeit 13 Jahren unbeanſtandet blieb. Bild 
und Biographie ſeien für ſein Gewerbe nothwendig, daher vom 
Preßgeſetze ausgenommen. Der Richter theilte dieſe Anſicht und 
ſprach ihn frei. 


Lokales. 


Poſen, 12. März. 

* Stadttheater. In Anbetracht des Erfolges, den die Ope⸗ 
rette „Boccgete“ am Sonntag errungen, ſieht ſich die Direktion 
veranlaßt, dieſelbe am Dienſtag nochmals zur Aufführung zu brin⸗ 
gen. Am Mittwoch verabſchiedet ih Frl. Kühnel gls „San⸗ 
tuzz a“ in Mas cagnis „Cavalleria ruſtican a.“ Ferner ge⸗ 
langt an dieſem Abend Leoncavallos „Bajazzo“ und das Ballet 

Meißener Porzellan“ zur Aufführung. Wie bereits durch 
Ertra⸗Plakate bekannt gegeben, iſt es der Direktion gelungen, 
errn Guſtav Kadel burg, den bekannten Bonvivant des 
Benſſchen Theaters in Berlin, für Montag den 19. d. Mts. zu 
einem einmaligen Gaſtſpiel zu verpflichten. Der Gaſt wird in 
feinen eigenen Luftipielen „In Civil“ und „Zwei glüd- 
iche Tage“ auftreten. Einen weiteren Bericht über dieſes 
Gaſtſpiel laſſen wir in der nächſten Nummer folgen. Als nächſte 
Juſtſpielnovität wird Kadelburgs neueſtes Werk „Der Herr 
Senator“ vorbereitet. Beſtellungen zu dem Gaftiptel des Herrn 
Kadelburg werden bereits jetzt im Theaterbureau entgegen⸗ 
genommen. — Am Freitag dieſer Woche verabſchiedet ſich Fil. 
Hof vom hleſigen Publikum, worauf wir ſchon jetzt aufmerkſam 
machen wollen. Frl. Hof hat zu ihrer Abſchiedsvorſtellung zwei 
ihrer beiten Rollen gewählt; fie wird als Sieglinde in der 
„VBalküre“ und als Nedda im „Bajazzo“ am Freitag Abend 
auftreten. Wir kommen auf dieſe Vorſtellung noch zurück. g 
Hennigſcher Geſangverein. Für die diesmalige vierte 
Aufführung der Joh. Seb. Bachſchen „Matthäus⸗Paſſion“ find 
folgende Künſtler für die Solopartien herangezogen worden 
1) Fräulein Meta Geyer (Sopran), 2) Fräulein Klara Schach: 
a 3) Herr Eduard Mann Dresden (Tenor), 4) Herr G. 
Rolle (Baß) und 5) Herr v. Eweyk (Baß). Von dſeſen Künſt⸗ 
lern find Fräulein Schacht und Herr Rolle dem hieſigen Publi⸗ 
Zum bereits durch frühere Aufführungen bekannt geworden, wäh⸗ 
rend die übrigen, denen allen ein ausgezeichneter Künſtlerruf vor⸗ 
ausgeht, hier zum erſten Male auftreten werden. Herr Mann 
bat die schwierige, aber ſehr dankbare Partie des „Evangeliſten 
übernommen; Herr Rolle wird diejenige des „Jeſus“ ſingen, 
während Herrn v. Eweyk die übrigen kleineren Baßpartlen des 
Werkes zufallen. — Seſtens des Vereins wird ein eigens für 
dieſe Aufführung beſtimmtes Textbuch in Druck gegeben, welches 
durch die Hof⸗ und Muſikalien⸗Handlung von Bote u. Bock bezo⸗ 
gen werden kann, daſelbſt ſind auch Billets zu 3 M. (Sitzplatz) zu 


en. 

* Hiſtoriſche Geſellſchaft. In der Monatsſitzung, welche 
Dienftor 75 13. d. M., Abends 8 Uhr im Saale des Reſtaurants 
Dümte ſtattfindet, wird Herr Regierungs⸗Baumeiſter Kohte 
über das Poſener Rathhaus einen Vorttag halten. Der Herr 
Vortragende iſt bekanntlich mit der Inventariſtrung der Kunſt⸗ 
denkmäler unſerer Provinz betraut und hat nunmehr auch ſeine 
Studien über das wichtigſte Bauwerk des Landes, unſer Ratshaus, 
vollendet. Es dürfte von großem Intereſſe ſein, die Ergebniſſe 
feiner Unterſuchungen kennen zu lernen. Zur Verdeutlichung des 
Vortrages wird eine Anzahl von Aufnahmen und Bildern vor⸗ 
gelegt werden. — Bei ausreichender Zeit ſollen außer dem Vortrag 
noch einzelne wiſſenſchoftliche Mittheilungen gemacht werden. 

p. Die Warthe fit ſeit heute Morgen hier nicht mehr ge⸗ 
ſtiegen. Der Pegel an der Walllſchelbrücke zeigte heute Nachmit- 
tag einen Waſſerſtand von 2,73 Meter. Nach den Nachrichten, die 
aus dem oberen Stromgebiet vorliegen, ſind ſowohl die Prosna, 
als die Warthe bereits in ſtarkem Fallen begriffen. Man darf 
daher auch hier ein baldiges Fallen des Hochwaſſers erwarten. 

In der heutigen Sitzung der Handelskammer machte 

der Sekretär der Kammer, Herr Dr. Hampke zunächſt einige 
Mittheilungen. Auf dem letzten deutſchen Handelstage war die 
Kammer durch die Herren Kommexzienrath Herz, S. Hepner 
und Dr. Hampke vertreten. In Brüſſel hat ſich neuerdings 
eine eigene deutſche Handelskammer gebildet. Von der Eiſenbahn⸗ 
direktion in Bromberg iſt folgende Anfrage eingegangen. Seitens 
der könial, Eiſenbahnverwaltung wird beabſichtigt, im Rahmen des 
deutſchen Levante⸗Tarifs einen direkten Verkehr über Hamburg nach 
Numänien einzuführen. Der Tarif wird in Folge der ermäßigten 
Frachtſätze den deutſchen Ausfuhrartikeln, insbeſondere jenen, welche 
gerade nicht ſchnelle ſondern billige Beförderung verlangen, ein 
großes Abſatzgebiet eröffnen. Er wird auch ferner jenen Gebieten 
einen Abſatz ermöglichen, welche bisher in 10955 der hohen 
Frachten im Verkehr über Oeſterreich keinen Verſandt hatten. Die 
Handelskammer wird nun erſucht, ſich über folgende Fragen zu 
äußern: 1. Welche Stationen im Regierungsbezirk event. in Frage 
kommen. 2. Welche Beförderungsgrtikel in den Ausfuhrtarif nach 
Rumänien aufzunehmen find. 3. Welche rumäniſchen Empfangs⸗ 
stationen, alsßfür den neuen Verkehr in Frage kommend, zu be⸗ 
zeichnen find. Die Handelskammer beſchloß, die hieſigen Inter⸗ 
eſſenten zu Aeußerungen in dieſer Frage aufzufordern. Der 
Kammer iſt ferner der Entwurf eines preußiſchen Waſſergeſetzes 
ur gutachtlichen Aeußerung zugegangen. Herr Dr. Hampke 

dat deshalb bei den Sekretären der Handelskammern 
in Oppeln und Breslau, ſowie bei den Vorſtehern der Kauf⸗ 
ion aft in Stettin angefragt, ob dort ein gemeinſomes Vor⸗ 
gehen aller Ne nee im Flußgebiet der Oder gewünſcht 
werde. — Der Voranſchlag für das Etatsjahr 1894/95 iſt auf 
10 400 M. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt und der Zuſchlag 
zur Gewerbeſteuer dementſprechend auf 14 Proz. normirt. — Die 
folgenden Punkte der Tagesordnung: Anfrage des bieſigen Amts⸗ 
gerichts, welche Kaufleute als Vollkaufleute anzuſehen ſind. Die 


Ortsgebräuche bei der Schifffahrt zu Poſen. Die Strafbeſtimmungen 


des Wechſelſtempelgeſetzes vom 10. Juni 1869 (8 15 Abſ. 1) 
wurden vorläufig vertagt. — Als Beitrag zum Propinzialverein 
zur Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt wurden 30 M. be⸗ 
willigt. — Wegen anderweitiger Beſchaffung von Börſenräumen 
erwählte man eine Kommlſſion, aus den Herren Goldſchmidt, Iſrael 
Friedländer, Braun, Schefftel, S. Hepner und Mich. A. Katz beſtehend. 
— Von der Eiſenbahndirektion lag ſchließlich noch eine Anfrage betr. 
die Auen von Frachtbriefduplikaten im internationalen Elſen⸗ 
bahnverkehr vor. Die Eiſenbahndirektion iſt der Anftcht, daß es 
genügen würde, wenn die Duplikate in Zukunft nur auf ſpezlelles 
Verlangen des Abſenders ausgeſtellt würden. Die Handels⸗ 
kammer ſtimmte dem zu. Es folgte bierauf eine vertrauliche 


ung. 

Hk. Tarifabänderung. Am 1. April 1894 wird unter Auf⸗ 
hebung des Tarifs vom 1. Januar 1893 nebſt Nachträgen I u. II 
ein neuer deutſcher Eiſenbahngütertarif, Theil I, in Kraft geſetzt. 
Derſelbe ſtimmt mit dem bisherigen Tarlf im Weſentlichen überein, 
enthält jedoch eine Reihe von Aenderungen, durch welche in 
wenigen Fällen geringe Frachterhöhungen und im Uebrigen durch⸗ 
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weg Frachtermäßigungen herbeigeführt werden. Soweit Fracht⸗ 
erhöhungen eintreten, bleiben die gegenwärtig geltenden Tarif⸗ 
beſtimmungen noch bis zum 15. April 1894 in Kraft. Die in den 
Zuſatzbeſtimmungen zur Verkehrs⸗Ordnung eintretenden Aende⸗ 
rungen ſind von den Landesaufſichtsbehörden genehmigt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


= F. *. 
Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Zig.“ 
Berlin, 12. März, Abends. 
Abgeordnetenhaus. 

In ſeiner heutigen Sitzung ſetzte das Haus die Berathung 
des Kultusetats fort. — Das Kapitel Elementar⸗ 
ſchulweſen wurde ohne weſentliche Debatte bewilligt. Es 
folgt Kapitel Kun ſt und Wiſſenſchaft. — Das Kap. 
„Kunſt und Wiſſenſchaft“ wurde ohne weſentliche Debatte er- 
ledigt, obenſo das Kap. „Techniſches Unterrichtsweſen“. Diens⸗ 
tag Fortſetzung der Etatsberathung. 

Reichstag. 

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt 
die Verlängerung des Zollproviſoriums mit 
Spanien in dritter Leſung an und ſetzte ſodann die Be⸗ 
rathung des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages bei Artikel 9 fort, der die Beſtimmungen über die 
Eiſenbahntarife enthält. Abg. Graf Mirbach iſt der 
Anſicht, daß mit dieſem Artikel die Hoheit des preußiſchen 
Staates aufgegeben ſei. 

Ein großer Fehler jet es auch, daß die Beſtimmung „Durch⸗ 
fubr über See“ abſichtlich weggelaſſen ſei. So gehe das ruſſiſche 
Getreide von Königsberg und Danzig fofort in den freien Verkehr 
über. Es zeige ſich auch hier wieder, daß die ganze Handels⸗ 
Vertragspolitik zumeiſt zu Gunſten des Großhandels ausſchlage. 

Redner geht ſodann auf die Aufhebung der Staffeltarife 
ein, die er im Intereſſe des Oſtens lebhaft bedauert. — Ge⸗ 
heimrath Frhr. v. Thielemann erwiderte, es handle ſich 
hier um dieſelbe Vereinbarung, wie ſie auch in den früheren 
Verträgen enthalten geweſen ſei. Der Redner bezieht, ſich 
auf ſeine und des Miniſters Thielen diesbezüglichen Erklärun⸗ 
gen in der Kommiſſion. — Abg. Kröber wünſcht Namens 
der ſüddeutſchen Volkspartei baldmöglichſte Aufhebung der 
Staffeltarife. — Abg. Hammacher (al.) ſtimmt dem bei 
und führt aus, daß die von den oſtdeutſchen Landwirthen an 
Artikel 19 geknüpften Befürchtungen unzutreffend ſeien. — Abg. 
Frhr. v. Hammerſtein: 

Fragt, aus welchem Grunde eigentlich die Aufhebung der 
Staffeltarife beſchloſſen ſei, wenn nicht mit Räckſicht auf den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag; es handle ſich eben um ein Handelsge⸗ 
ſchäft und es frage ſich, wer dabei der zweite Kontrahent neben 
dem preußiſchen Miniſterium jet. Seine Informatfonen aus 
Spediteur⸗Kreiſen bezüglich der ruſſtſchen Tarife deckten ſich nicht 


mit den Mittheilungen der Regierung. Rußland habe noch einige 


Tage vor Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages die Zuckerzölle 
erhöht und behandle die deutſchen Koloniſten ſchlecht. 

Reichskanzler Graf Caprivi erwidert, mit der Frage, 
ob es dem Vorredner unbekannt jet, wie der Weſten wiederholt, 
zuletzt durch den Antrag des Abg. Eckels, die Aufhebung der 
Staffeltarife verlangt habe. — Geh. Rath Möllhauſen 
betonte, es handle ſich bei der Zuckerzollerhöhung um Rohzucker, 
dunkler alt Nr. 18 standard, wovon Deutſchland nur ſehr 
wenig exportire. — Hierauf wird der Artikel 20 mit 
großer Mehrheit angenommen. — Artikel 21 ſetzt die 
Dauer des Vertrags auf 10 Jahre feſt. — Abg. Graf 
Kanitz (£onf.) begründete feinen Antrag, den Vertrag nur 
für die Dauer eines Jahres abzuſchließen. — 
Abg. Meyer- Danzig erklärte, für den Vertrag zu ſtimmen, 
weil die Nachtheile der Landwirthſchaft durch die Aufhebung 
des Identitäts nachweiſes kompenſirt ſeien und durch eventuelle 
Einſchränkung des Vertrags politiſche Verwickelungen entſtehen 
würden. — Abg. v. Kardorff meinte dagegen, daß gerade 
bei 10 jähriger Dauer des Vertrags Verwickelungen entſtehen 
würden. — Artikel 21 wird darauf unter Ablehnung 
des Antrags Kanitz mit großer Mehrheit angenommen. 
— Es folgt eine Berathung über einzelne Punkte des ruſ⸗ 
ſiſchen Tarifs. Eine größere Debatte entſteht beim 
Artikel „Hopfen.“ An derſelben betheiligen ſich die Abgg. 
Weiß (Freiſ. Volksp), Aichbichler (Ctr.), Lutz (konf.), 
Frhr. v. Marſchall, v. Staudy (kon), Röſicke 
(wildlib.), Beck (Freiſ. Volksp) und Frhr. v. Manteuffel 
(kon). Die Abgg. Weiß, Röſicke, Beck, ſowie Frhr. von 
Marſchall wieſen nach, daß die Befürchtungen wegen der Kon⸗ 
kurrenz des ruſſiſchen Hopfens unbegründet ſelen. Die Poſition 
wurde darauf bewilligt, ebenſo ohne weſentliche 
Debatte der Reſt des ruſſiſchen Tarifs. Nachdem noch 
die einſchlägigen Beſtimmungen des Schluß⸗ 
protokolls genehmigt worden, vertagte das Haus 
die weitere Berathung auf Dienſtag. 


Der Kaiſer telegraphirte an den hieſigen Oberbürger⸗ 
meiſter und dankte ihm für den telegraphiſchen Gruß, der 
ihm bei dem Feſtmahl der vereinigten Mitglieder der ftädtt- 
ſchen Körperſchaften anläßlich der erſten Abſtimmung 
des Reichstages über den ruſſiſchen Handelsvertrag überſandt 
worden war. Der Ausdruck des Vertrauens in die Beſtre⸗ 
bungen des Kaiſers, die gerichtet ſind auf den Frieden und 
die Förderung des Wohlſtandes des Volkes in allen Schichten 
habe ſeinem Herzen wohlgethan. Auch der Reichskanzler 
dankte für die an ihn gerichtete Begrüßung und Sprach die 
Hoffnung aus, daß eine Abſtimmung für die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung maßgebend ſein werde. 

Die Kaiſerin hat heute die Reife nach Abbazzia vom 
Bahnhof „Friedrichſtraße“ um 8 Uhr 25 Minuten angetreten. 
Nach der „Nordd. Allg, Ztg.“ wird der Aufenthalt in Abbazzia 


bis Anfangs Mat dauern, worauf die kaiſerliche Familie nach Wil⸗ 
helmshöhe überſiedeln wird. 


In der Budgetkommiſſion des Reichstages ſtand 
heute das Nationalderkmal für den Kaiſer 
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Wilhelm I zur Berathung. Abg. Graf Lim burg⸗ 
Stirum (konf.) beantragte die Poſition folgendermaßen zu 
faſſen: „Einmalige Bewilligung von 4000000 Mk. 
zur Errichtung eines Reiterſtandbildes für Kaiſer Wil⸗ 
helm I. in Berlin. Erſte Rate 1 100 000 Mark.“ 
Außerdem beantragte Abg. Graf Limburg⸗Stirum folgende 
Reſolution: „Der Reichstag erklärt, daß die Bewilligung des 
Tit. 7 Kap. 3, Einmalige Ausgaben im ordentlichen Etat des 
Reichsamtes des Innern in der Vorausſetzung erfolgt iſt, daß 
weitere Anforderungen aus Reichsmitteln außer den im Etat 
für 1894/95 enthaltenen für Zwecke des Nationaldenkmals für 
Koiſer Wilhelm I. nicht geſtellt werden.“ Bei der Abſtimmung 
wurde die erſte Rate einſtimmig angenommen. Der Antrag 
Limburg⸗Stirum auf Bewilligung von 4 000 000 M. wurde 
mit 19 gegen 8 Stimmen (Sozialdemokraten, Freiſinnige und 
Antisemiten) genehmigt. Die Reſolution wurde mit 16 gegen 
11 Stimmen abgelehnt. 


Die Währungskommiſſion hat ſich bis nach 
Schluß der Oſterferien vertagt. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: In Folge einer mit den hier an⸗ 
weſenden Mitgliedern der Silberkommiſſion herbeige- 
führten Verſtändigung verfügte der Reichsſchatzſekretär, daß ein 
Wiederzuſammentritt der Kommiſſion bis zum Schluß der Oſter⸗ 
ferien des Reichstages hinausgeſchoben werden ſolle. Das Reichs⸗ 
ſchatzamt würde das Datum der nächſten Sitzung zur Kenntniß der 
Theilnehmer bringen. 2 f 

Die konſervative Fraktion des Reichstages hat 
nach der „Kreuzztg.“ bei der Abſtimmung über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag keinen Frak⸗ 
tionszwang ausgeübt. 


Heute begann der Prozeß gegen Schwennhagen und den 
Buchhändler Dewald wegen Beleidigung des Finanzmi⸗ 
niſter s Dr. Miquel. Wie die Anklagebehörde feſtſtellte, hatte 
ſich Dr. Mlquel ſo lange er Geſchäftsmitinhaber der Diskontogeſellſchaft 
war, vorzugsweiſe mit der juriſtiſchen Seite des Geſchäfts zu be⸗ 
faſſen. In Betreff der angeblichen Spekulationsgeſchäfte Miquels 
beſagt das Gutachten des Bücherreviſors Toepfer, daß Dr. Miquel 
in der fraglichen Zeit auch nicht ein einziges Spekulatkonsgeſchüft 
für ſich gemacht, vielmehr ſeine Kapitalien zinslich angelegt hat. 
Bel Zeichnungen auf Aktien der von der Diskontogeſellſchaft ge⸗ 
gründeten Geſellſchaften, in deren Verwaltungsrath er eintrat, ſchloß 
er dieſelben vom Verkauf aus und hat in Folge deſſen insbeſondere 
bei der Dortmunder Unkon theilwelſe erhebliche Verluſte erlitten. 
Betreffs der Behauptung des Meineides handelt es ſich um eine 
Zeugenausſage des Dr. Miquel in dem Prozeß Gehlſen im Jahre 
1876, nach welcher über ein Lombarddarlehen an die Rumäniſche 
Eiſenbahngeſellſchaft der Aufſichtsrath der Geſellſchaft nichts be⸗ 
ſchloſſen habe. Die vom Staatsanwalt requfrirten Protokolle des 
Aufſichtsrathes haben aber die Richtigkeit dieſer Ausſage ergeben. 
Zur Verhandlung ſind zahlreiche Zeugen vorgeladen, darunter 
Geh. Kommerzienrat) v. Hanſemann, Finanzminiſter Dr. Miquel, 
Geh. Reglerangsrath Dr. Reinhardt in Mainz, Reglerungsrath 
a. D. Baſſart, Generalkonſul Ruſſel, Geh. Kommerzienrath 
Schwabach, Geh. Kommerzienrath Mendelsſohn⸗Bartholdi u. A. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Kamerun gemeldet: Als 
Bermuder, der Anführer der Meuterer, zur Hinrichtung 
geführt wurde, rief er dem anweſenden, ſtellvertretenden Gouver⸗ 
neur Leiſt zu: „Die Meuterei wäre lediglich durch ſeine Schuld 
entſtanden. Eine Genugthuung hätte es den Dahomeern bereitet, 
wenn fie ihn hätten tödten können.“ Herr Leiſt gerieth dadurch 
in eine ſolche Wuth, daß er einem Soldaten das Gewehr entriß 
und Bermuda mit dem Kolben einen furchtbaren Schlag auf 
den Kopf verſetzte. 


Wien, 12. März. Dex Schriſtſteller Ludwig Auguſt 
Franke iſt heute geſtorben. 


Abbazia, 12. März. Dem Vernehmen nach reiſt der 
deutſche Kaiſer am 19. März von hier ab und trifft in 
Berlin am 20. März ein. 

London, 12. März. In der Thronrede zur Er⸗ 
öffnung der neuen Parlamentsſeſſton helßt es: Meine Be⸗ 
ziehungen zu den auswärtigen Mächten ſind 
fortgeſetzt freundſchaftliche und befriedigende. 
Die Verhandlungen zwiſchen meiner Regierung und der des 
ruſſiſchen Kaiſers zur Regelung der Grenzfragen in 
Centralaſien ſchreiten im Geiſte gegenfeltigen Vertrauens 
und Wohlwollens, welcher jede Hoffnung eines billigen Aus⸗ 
gleichs gewähren, fort. Zwei mit beklagenswerthem Menſchen⸗ 
verluſte verbundene Zuſammenſtöße mit franzöſi⸗ 
ſchen Kolonialtruppen fanden in Weſtafrika ſtatt. Die 
Königin erwartet das Ergebniß der diesbezüglichen Unterſuchung 
in dem vollem Vertrauen, daß dieſe Vorfälle mit der zwel 
großen Nationen geziemenden Ruhe und Würde unterſucht 
werden. Eine dem Parlament zugehende Vorlage wird volle 
und angemeſſene Fürſorge für die Reichsvertheidigung treffen. 
Im Uebrigen ſtimmt der Inhalt der Thronrede mit dem 
bereits Gemeldeten überein. Unter den angekündigten Vorlagen 
befindet ſich auch eine, welche Maßregeln zur Förderung der 
Einigung in Streitigkeiten zwiſchen Arbei⸗ 
tern und Arbeitgebern betreffen. 


London, 12. März. In einer heut im auswärtigen 
Amte abgehaltenen Verſammlung der liberalen Partei 
unter dem Vorſitz Roſebery hielt Letzterer eine Rede, in 
welcher er hervorhob, daß das Mlniſterlum keinen Wechſel in 
der Politik, ſondern nur einen Wechſel in den Perſonen be⸗ 
deute. Die Ehre Englands und der europäiſche 
Frieden würden von der Regierung gewahrt werden. 
Der Premierminiſter führt weiter aus, er ſei ein uns» 
bedingter Anhänger von home rule Ir⸗ 
lands, an welche ſich die liberale Partei durch Bande 
der Ehre gebunden erachte. Ebenſo ſtehe er ganz auf den 
Boden der Erklärung, die Gladſtone in ſeiner letzten Parla⸗ 


mentsrede noch gegen das Haus der Lords abgegeben. Die 


Verfaſſung des Reiches ſei ſchon bisher eine Anomalie ge⸗ 
weſen und ſei eine Gefahr für das Reich geworden, ſeit das 
Oberhaus nur noch eine Verſammlung von Tory iſt. Die 
Regierung wird kein Mittel aus dem Auge laſſen, um dem 
Lande auf verfaſſungsmäßigem Wege von dieſer Anomalie und 
ihrer Gefahr Kenntniß zu geben. 


Meine Verlobung Ei Fräulein 
Rosa Eichenberg, Tochter des ver 
ſtorbenen Herrn M. Eichenberg 
und ſeiner Gemaälin Eva geb. 
Katzenstein in Elberfeld beehre 


ich 10 5 hierdurch ergebenſt 9800 Far 


uze 
i . Johann a. d. Saar. 


Max Pincus. 


Verheirathet: 
Moritz Rohr 
Martha Rohr, 
geb. Samuel. 3319 
Hannover, den 6. März 1894. 
Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 

Verehelicht: Herr. Dr. Karl 
Hittcher mit Frl. Elſe Jungmann 
in Königsberg. Hr. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Richard Dethleffen mit 
Frl. Emma Lauckner in Schles⸗ 
wig. Herr Rechtsanwalt Dr. 
Reinh. Helm mit Frl. Alice Ru⸗ 
dolph in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn 

ntendanturath Wunderlich 10 

tuttgart. Hrn. Dr. A. Fabian 
in Tilſit. Hrn. Apotheker Otlo 
Canzler in Waldenburg. Hrn. 
Dr. med. Pfund in Ottersberg. 

Eine iR chte r: Hrn. Haupt: 
mann a. Ohlenſchläger in 
Köln. Hrn. Mos Dorn in Pots⸗ 
dam. En Marinebaumeiſter 
Flach in Kiel. 

Geſtorben: Herr Dr. Julius 
Lehmann in Königsberg. Herr 
Landgerichtsrath, Hauptm. g. D. 
Wilh. Starke in Groß⸗Salze. 
Herr Mejor a. D., Ritterguts⸗ 
heſitzer Wilh. v. Alten in Olden⸗ 
burg. Hr. Gymnaſiallehrer Dr. 
W. Apel in Göttingen. Herr 
Landgerichts rath Hüte Bierwirth 
in Bremen. Hr. MRittmſtr. a. 
er Bor in Wiesbaden. Hr. 
Gutsbeſitzer Fr. Nacke in Hörte. 
Herr Baurath Theobald v. gan 
in ee ee err G. Bul 
mann in Berlin. Fr. Anna 5 
Brocke, geb. Stahiſchmidt in 

„ Buckau. Frau Clara Alt⸗ 
mann, geb. Chriſtoph in Berlin. 
Fr. Minna Bergſchmidt, geb. 
Rein in Berlin. Frl. Adelheid 
v. Gemünden in München. 


She Ba, 


Dienſtag, den 13. März 1 
gun 3. u. letzten Male ae 
ittwoch, den 14. März 1894. 
Letztes Auftreten des Frl. Künnel. 
Cavalleria rusticana. Der Ba: 
jazzo und Meißner Porzellan. 


In Vorbereitung: Gaſtſpfel des 
Herrn Gustav Kadelburg 
vom Deutſchen Theater in Berlin. 


amber ts Saal 


viel. 
Dienſtag, d. 13. März 1894: 


Letzte Soiree 
der Robert 
Engelhardt'ſchen 


Leipziger Sänger. 
Aan lier Entree 60 Pf. 

Billets im Vorverkauf 
50 Pf bei Herren: Schubert, 
St. Martinſtraße, Lindau u. 
Winterfeld, Wilhelmsplatz, 
Schuyhert, Petrivlatz. 3354 


zn 
14. III. A. 7%½ Aufn. u. 
I N 3229 


iſtoriſche Geſellſchaft für 
= die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 13. März d. J., 


Abends 8 Uhr, Monatsſitzung = 


im Saale des Herrn Dümke, | nge- 
Wilhelmsplatz 18. T. O. Vortrag DR" 
des Herrn Regierungsbaumetſter BEE” 
Bann „Das e IR 
aus.” 


Restaurant Bavaria 


fr. Kobylepole. 1288 


Heute ff. Eisbeine. 


Ausſchank von vorzügl. Bavaria, 
hell u. Sichen, dunkel. Hoch⸗ 
achtungsvoll Paul Mandel. 


Restaurant 
A.Duchowski 


Berlinerſtraße 9, 
empfiehlt Dienſtag Abends 


Eisbeine. 


1289 


eee FD 
J 8 N van I 


Gele BER Deere 5 e eines SEE 
mein innig geltebter Mann, unfer theurer Vater, Sohn 
und Bruder, 


der Kommiſſionsrath 


Benno Heilbronn 


im 56 Lebensjahre. 
Gneſen, den 11. März 1894. 


In Namen der Hinterbliebenen: 
Valeria Heilbronn, 


geb. Seligsohn. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. d. M., 
2 Uhr ſtatt. 


Amthor'sche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 45. Schuljahr. 814 

1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse (Quarta). Berechtigung 

zum einjähr.-freiwilligen Militärdienst, Schulbesuch 1—4 Jahre, je 

nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fachwissenschaft- 

liche Ausbildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres 
durch die Prospecte. Die Direction. 


Ober-Ammergauer 


Aufführung. 
Das Leben und Leiden Jeſu Chriſti nicht durch 17 ſon⸗ 
dern lebensgroße Automaten. Bohns Dan, Täglich 

Entree 20 Pf. an 10 


Zoologischer Garten. 


Dienſtag, den 13. März er.: 


Symphonie- Concert, 


gegeben von der pech des Infanterie: N Graf Bat 
1. Niederſchl. Nr. 46) 317 
Anfang präciſe Te Uhr. 
Entree 75 105 
Unruh, Stabshoboiſt. 
Für Mitglieder des Vereins Saber Garten 40 Pf. gegen 


Vorzetgen der Mitalieds karte. 
Gegründet 1820. | 
0 
Kessler Cabinet 
feinster Sect. 
SC.Kesster & &a 5 | 
Ann 12. bis 14. März werde ich in 


Posen, 
Provinzial - Augenklinik, 
anwesend sein, um 


künstliche Augen 


direkt nach der Natur für Patienten zu fertigen. 
F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden. _ 


Fytract 


5 ist vor- % Ast das 
« 1 züglich zur Bereitung billigste und den 7%“ 


Jenner guten Fieischhrühe, Ting besten Marken ebenbürtig 5. 

") Bolero’s Fleisch- Pepton 

e mit höchsten Biweissgehalt, angenehmstem Geschmack wird } 

e von a ein, Autoritäten allen an schwacher Verdauung 4 
1 1 


E ur Frübſahrs⸗ Saiſon 1 


empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager an n Damen⸗ u. Herren: 
Schuhwaaren neueſter Fagon. 

Beſtellungen nach Maaß in ſorgfältigſter 1 

binnen 3 Tagen. 805 


113 Bittmann, er . Bun 


Kaufen 8 nur 


Anire ara; 15 


2,40 Mark, zu haben bei: Saber, 


1 
Neueſtr. 1, H. Beſtynski, Fier oc & Co., 
Berlinerſtr. 2, W. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, But, 

M. Sinhnindfh in But. 


gehabt. 


; Ne 


eee eee ses 
Aerztliches Urtheil über die Johann Das 


off ſche Malschocolade. 


Ihr Malzextrat und Ihre Malz⸗Chocolade habe ich wegen 


ihrer außerordentlich ſtärkenden Kraft oft zu verordnen Gelegenheit 
Beſonders haben die genannten Präparate meinen bruſt⸗ 
kranken Patienten ſehr mie gethan. 


Dr. Thies, prakt. Arzt in Lupow. 


Verkaufsſtelle in Poſen b 
Filiale St. Martin au Frenzel & Co., 
& Co., Wilhelmspl. 2, 


Johann Hoff, k. f. Sen Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
t R. Barecikowski, Neueſtraße 7/8 


Alter Markt 56, W. F. Meyer 
12919 


Schleyer, Breiteſtr. 13. 


See eee 


Dortmunder Anion⸗Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Friedr. Dieckmann, Poſen, 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen. 


Meill find 


Magenleiden die Folge von 
Diätfehlern. Nicht blos die 
groben, ſeltener begangenen 
wollen deshalb vermieden 
ſein, ſondern nach dem 
Sprichwort, daß der Tropfen 
den Stein höhlt, vielmehr 
noch die ſcheinbar kleinen, 
unbedeutenden, aber ſich 
täglich wiederholenden. Ein 
ſolcher „chroniſcher“ Diät⸗ 
fehler iſt für viele Perſonen 
der Genuß von Kaffee. 
Sie wiſſen, daß ſie darnach 
Sodbrennen, Aufſtoßen ꝛc. 
bekommen und trinken doch 
nach wie vor täglich mehrere 
Male das unbekömmliche 
Getränk, weil — nun weil 
ſie 10 beſſexes wiſſen und 
der Genuß eines auregen⸗ 
den Getränkes nun einmal 
der Menſchheit des ganzen 
Erdballes Bedürfniß iſt. 
Klüger iſt es ſchon, mit der 
lteben Gewohnbeit einmal 
zu brechen und ſtatt Kaffee 
— Atlas⸗Thee zu ver⸗ 
ſuchen. Zum Trinken dieſer 
vorzüglichen Marle gehört 
nämlich ſelbſt für einen 
Kaffeeliebhaber keinerlei 
Ueberwindung und da er 
auch dem ſchwächſten Magen 
gut bekommt, ſo verdient er 
auf den Tisch des Diät- 
lebenden wle eines Jeden, 
der das koſtbare Gut der 
0 iu ſchätzen welß, 
den Platz des Kaffee's 185 
täglich ning ee Atlas⸗ 
Thee iſt hier ge Platze 
erhältlich bei: R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 u. 
St. Martin 20, Frenzel 
& Co., Confituren, Ja⸗ 
ſinski & Otyüski, St. 
Martin 62 und Filiale 
Breslauerſtr., P. Muth: 
ſchall, Friedrichſtr., . 
Purſch, Theaterſtr. 4, J. 
Schmalz, Friedrichſir. 25, 
F. G. Fraas Nachf. u. 
Wreſchen, 1 0 
olff, Wuhelmsplatz 
W. Zielinski, Wallichel, 
Droguerte vorräthtg. 1220 
Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Thee in Ino⸗ 
wrazlaw bei: F. Kurow⸗ 
zeit, R. Tomaſzewski Nachf, 
E. Bartel, in Krotoſchin 
bet: Carl Kohſer Delica⸗ 
enen ki Mierzynskt, 
n Goſtyn bei: K. Strzy⸗ 
1 8 Drogerie, in Woll⸗ 
ſtein bei: J. Hamel, Dro⸗ 
gerte. Er tit verpackt in 
eleganten Patentdoſen à ½, 
½ und ½ 9 0 aan toftet 
Deu Sn 1 M. 3,— 


eee 
Künſtl. Zähne, Plomben. 


M. Scholz, 


ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. 


r. 22. 
Beſtes Material Solide ne 


Mäßige Preiſe. 


trockene, 


AV. Grosse: 
Loos | Pierüeverloosung 


zu Inowrazlaw. 
— Ziehung 9. Mai. — 
Hauptgewinne i. 
Werthe von 


10,000 Mika 
5000 Har 


sowie eine grosse 
Anzahl edler Pferde 
u. 800 sonstige 
werthvolle Gewinne, 
Looſe à 1 Mark, 
11 Looſe für 10 
Marl, Porto und 
Liſte 20 Pfg. extra, 
verſendet 


F. A. Schrader 
Haupt⸗Agentur, 
HANNOVER, 

Gr. Packhofstr. 29. 


nur 


Mark 


11 
Loose 


10 Mk. 


; BL ea on 0 
Ausſchank in Poſen im Reſtaurant „Monopol“. 


Als Konſtrmakionsgeſchenſt empfehlen wir: 


Geſangbuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 
| der Provinz Polen. 


Fünfte auf Grund der 


Beſchlüſſe der ſechſten 


ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


Wir halten dle Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


a) Mittlere Ausgabe: 


Nr. 


ee een ee e ee e 
M. 150 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 1500 


b) u Ausgabe: 


Nr. 5 
M. 205 


125 II. 
5,2 6,50 


Verlansandlung: W. Dr 10 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


ien mn) 29000 Marl 7 9000 Mark 


2 
auf eine A 


werden zu ſofort Ei zum 1. din, 
Apotheke der Probinz 
Poſen an ſicherer Stelle gegen 


5% 1 geſucht. 


Gras-, 
Gemüse- und Blumen- 
Sämereien, wie 3344 
Steckzwiebelchen 


Sämmtl. Feld-, 


Offerten Anz D. 709 
Gefördert die Exped. d. Poſener 
Zettung. 2594 

8 Gegen 3124 
Verpfändung e. ſicheren Hypothek 
von 27000 M. werden 6500 M. 


empfiehlt in nur trischester v. ſogl. oder fräter geſ. Off, sub 


keimfähigster Qualität 


Moritz Tuch zur 486 


Eisen- und Samenhandlung, 
Haupt-Niederlage 
feuert, Geldschränke 
seit 1866. 


Meyers Conb.⸗Lexicon 


far 75 M. ſtatt 160 M. verkäufl. 
4. (neueſte) Aufl. 16 neue Pracht⸗ 
bände, compl. D. K. poſtl. Wreſchen. 


Welt-Ausst. 0 1883/8943 
„Goldene Medallle.“ 


5 Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognachrennerei 


vorm. Gruner & Co, „Siegmar, Sachs. 
I ärdsste u. solideste Bezugsquelle. 
Grossisten-Verkehr.— Export. 


| Muster gratis und franeo, 


— Flechtenkranke 1 
nässende Schuppen- 
flechten und das mit diesem 


Uebel verbundene, so unerträg- 
lich lästige „Hautjucken“ heilt 
unter Garantie selbst denen, die 
nirgends Heilung fanden „Dr. 
Hebra's Flechtentod. Bezug: 
St. Marien-Drogerie, Danzig. 


nehmen. Gel. 


M. N. a. d. Exp. d. Bl. erbeten. 
In einer beſſ. jüdiſchen Fa⸗ 
milte finden 1—2 Knaben gute 
und billige Penſion. Nachhilfe 
im Hauſe. Offerten poſtl. R. G. 
2 j. Mädchen, moj., f. in f. relig. 


Familie g. Penf. Familienanſchl. 
zuge. Off. sub L. L. 50 Exp. d. Ztg. 


Strümpfe u. Socken werden 
ſauber u. schnell geſtrickt in der 


Strumpffabrik von Julie Mendels- 
sohn, Berlinerſtr. 19. 3361 


Hoſen. 

Ein Breslauer Hoſen⸗Schneider 
w. f. Poſener Geſchäfts⸗ Firmen 
gr. Poſten Arbeitshoſen u. ſehr 
ſollden DENE a über⸗ 
Off. sub H. 21351 
an Haaſenſtein u. Vogler 
A. G. Breslau. 3347 


Brillanten, altes Gold und 
Silber ae u. 11 0 0 höchſten 


Preiſe 
169] Go darbelter, Friebrichfr. 4. 


Nr. 180. 


Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


. März 1594 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Vergütung der deere de für Silfe⸗ 
leiſtung bei armen Wöchnerinnen. Der Magiſtrat hat ſich 
jetzt bereit erklärt, den Den Hebeammen für die Hilfeleiſtung 
bei der Entbindung armer Wöchnerinnen eine Vergütung zu ge⸗ 
währen, wenn die zu Entbindende entweder Almoſenempfängerin 
oder Ehefrau eines ee iſt, was durch Vorlegung 
des Almoſenbuchs nachzuweiſen iſt; oder wenn bei dem Erſuchen 
um Hilfeleiſtung eine Beſcheinigung des zuſtändigen Armenraths 
vorgelegt wird. In dringenden Fällen, in welchen die Beſcheinigung 
des Armenraths nicht rechtzeitig bor der Entbindung beſchafft werden 
kann, werden die Gebühren auch dann gewährt werden, wenn nach⸗ 
tra lich, jedoch längſtens binnen 5 Tagen nach der Entbindung, 
die Beſcheinigung des Armenratbs nachgeſucht wird. Die Vergütung 
wird von dem Magiſtrat jedoch nur dann gewährt werden, wenn der 
Antrag binnen längſtens 14 Tagen nach der Entbindung geſtellt wird. 
Dem Antrage Ih ſofern es ſich nicht um eine Almoſenempfängerin oder 
die Ehefrau eines Almoſenempfängers handelt, die Beſcheinigung 
des Armenraths beizufügen. 9 8 Vergütung beträgt 3 M., wenn 
die Entbindung bei Tage und 4 M., wenn ſie zur Nachtzeit ſtatt⸗ 
gefunden hat. In ganz beſonders langwierigen Fällen wird die 
Vergütung nach Lage der Verhältniſſe höher bemeſſen werden, wenn 
eine Dr Beſcheinigung des Bezirksarztes beigebracht wird. 

* Ein altes Poſener Gaſthaus. Dem von dem Architekten 
Herrn Kartmann erworbenen, an der Ecke der Halbdorfs⸗ und 
Schützenſtraße belegenen Grundſtücke und den darauf befindlichen 

zum Theil verfallenen Gebäuden ſieht man es nicht an, daß das⸗ 
ſelbe bis zu den vierziger Jahren, die Eigenſchaft eines vornehmen, 
die Bezeichnung „Goldene Gans“ führenden Hotels gehabt hat. 
Freilſch mangelte es damals in der Oberſtadt an Gaſthäuſern. Im 
April 1834 nahm Caroline Bauer, vom deutſchen Theater in Pe⸗ 
tersburg kommend, ihr Logis in der „Goldenen Gans“; ſie trat in 
unſerem Theater zuerſt am 5. in „Donna Diana“ und dann nach⸗ 
einander am 8., 10., 12., 14. und 15. April in verſchiedenen Rollen, 
bet ſtets ſteigendem Enthuſtasmus 921 Poſener Publikums auf, der 
zuletzt ſo weit ſich äußerte, daß eine nicht geringe gab ihrer 
Verehrer, als ſie nach dem Hotel ſich begeben wollte, die Pferde 
vom Wagen ſpannten um ſtie nach ihrer Wohnung zu befördern. 
Es ſollten ſich darunter einige höhere, allerdings unverehelichte 
Beamte befunden haben. Auch hatte ſpäter die berühmte Schau⸗ 
ſpielerin Auguſte Crelinger, mit ihren beiden Töchtern erſter Ehe, 
Bertha und Clara Stich in demſelben Gaſthauſe Logis genommen. 
Es mag wohl die Benutzung dieſes von der Wittwe Schulz gut 
gepflegten Hotels durch das den höheren Ständen angehörige rei⸗ 
ſende deutſche Publikum, in dem Umſtande eine Erklärung finden, 
daß von den vielen Gaſthäuſern in der Altſtadt die meiſten ſich in 
polniſchen Händen befanden. 

* Ein Wachsfigurenkabinet iſt gegenwärtig vor dem Ber⸗ 
liner Thor, auf Bohns Platz, aufgeſchlagen; es ſtellt Scenen aus 

dem Oberammergaue r Paſſionsſpie l dar, das Abendmahl, 
CThriſtus am Oelberg, die Kreuzigung ꝛc. 

* Perſonalnotiz. Staatsanwalt Richter in Schneide⸗ 
mühl iſt in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht I. in Berlin 
verſetzt worden 

* Preuftiſche ee Se Die am 1. April cr. fälligen 
Zinsſcheine werden bei der Staate ſchulden⸗Tilgungs kaſſe Dt der 
Reichsbank⸗Hauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Einlöſung benutz⸗ 
ten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom 21. d. Mts. ab eingelöſt 
Auch werden die am 1. April 1894 fälligen Zinsſcheine der auf 
die Verwaltung der Staatsſchulden übergegangenen Eiſenhahn⸗ 
Prforitäts⸗Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei den 
au e ee vermerkten Zahlſtellen vom 21. d. Mts 
ab einge 


Polniſches. 
Poſen, den 12 März. 
p. [(Zur Mandatsniederlegung des Abge⸗ 
o rd Reer v. Koscielski!] Die polniſche Fraktion 
des Reichsraths in Wien hat dem Abgeordneten v. Koscielski 


das Hauptorgan der polniſchen ana 


telegraphiſch fein Bedauern über die Niederlegung ſeines 


Mandats ausgedrückt und die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
derſelbe ſich zu der Wiederannahme des Mandats entſchließen 
werde. — Auch der Erzbiſchof v. Stablewski hat, 
wie jetzt bekannt wird, ſofort nach Bekanntwerden des Ent⸗ 
ſchluſſes des Herrn v. Koscielski dieſen telegraphiſch erſucht, 
ſein Mandat wieder aufzunehmen. 


d. Ueber die Mandats⸗ Niederlegung ſeitens des Abg. 
v. Koseielski, welcher ſeit dem Jahre 1884 Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neter geweſen war, liegen nun auch die Aeußerungen der pol⸗ 
niſchen Preſſe vor. Der „Dziennik Pozu.“ theilt nach polniſchen 
Quellen, die ihm privatim zugegangen ſind, ſeinerſeits Folgendes 
mit: Am 9. d. M. kam bekanntlich die Angelegenheit der Beſchluß⸗ 
faſſung über die Fonds zum Bau neuer Kriegsſchiffe zur Bera⸗ 
thung. Die polniſchen Abgeordneten enthielten ſich dabei der Ab: 
ſtimmung und zwar aus folgender Urſache: 
Abſtimmung beantragte Abg. v. Jazdzewski eine Berathung der 
polniſchen Fraktion; an derſelben nahmen 6 Abgeordnete: Fürſt 
1 erd. Rad ziwill, v. Koscielsti, v. Jazdzewski, Leon v. Czarlinski, 
anta ⸗Polczynskt und Dr. Rzepnikowski theil. Nachdem bei 
8050 ene der Antrag, gegen die Beſtimmung der 
Fonds gun Bau der neuen Kriegsſchiffe zu ſtimmen, 
as die Mehrheit erlangt hatte, wurde der Antrag angenommen, 
ſich der Abſtimmung in dieſer Angelegenheit zu enthalten, ſodaß 
die polniſchen Abgeordneten demgemäß während der Abſtimmung 
nicht anweſend waren. Wegen dieſer Differenz zwiſchen dem Abg. 
von Kosclelski und den 5 anderen 00 de der Fraktion legte 
der erſtere ſein Mandat nieder. — Der „ nik Pozn.“ meint, 
Herr v. Koscielskt hätte es nicht nöthig 11 1512 dieſen Schritt zu 
thun, da die Angelegenheit des Baus von Kriegsſchiffen nicht zu den 
prinzipiellen gehöre; wenn er anderer Anſicht war, als dle Ma⸗ 
jorität, fo. hätte er nut nöthig gehabt, feine abweichende Anſicht e 
zu Protokoll zu geben. — Der „Dziennik“ drückt gleichzeitig ſein 
Bedauern darüber aus, daß, obwohl er öfters mit dem Abg. von 
Koscielskt nicht einverstanden geweſen, derſelbe ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt habe; er ſei eine ſehr gute Kraft geweſen, welche ſchwer 
zu erſetzen fein werde; er habe bie beiten Abſichten für das pol⸗ 
niſche ee gehegt, und ſei ſtets als Pole Wige cen 
Zu der Mittheilung von Berliner Zeitungen, nach welchen 
der Auftritt mit dem Antiſemiten Dr. Böckel den Abgeord⸗ 
neten v. Koscielskt zur Niederlegung des Mandats veranlaßt 
haben ſoll, bemerkt der „Dzlennik, Risum teneatis amici — 
zu viel Ehre! — Der „Goniec Wielk.“, entſchtedener Gegner der 
polniſchen Ausgleſichspolitik, 79 Sauptoeriveter Abg. v. Kosctelskt 
war, iſt natürlich erfreut über die Mandats⸗Niederlegung alte 
und erklärt, es freue ihn dieſelbe, ebenſo wie alle ehrlichen polnt- 
ſchen Patrioten. Es werde dleſelbe nicht ohne einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß auf die fernere Entwickelung der polniſchen Politik bleiben; 
das Zurücktreten des Herrn v. Koscielski bedeute zwar weder eine 
Aenderung, noch das Ende der Ausgleichspolitik, aber es zeige der 
ganzen Welt () eine empfindliche Niederlage derſelben; der Abgang 
eines ſolchen Meiſters in den Angelegenheiten der Kuliſſen⸗Politik 
bedeute für die Ausgleichspolitik eine gewaltige Niederlage. Durch 
dieſe Politik ſei der polniſche Nationalgeiſt eingeſchläfert worden, die 
Polen hätten an Achtung verloren, und durch fie ſeien den 555 
bedeutende Opfer an Habe und Blut auferlegt worden. 
„Oredownik“ meint: Die Enttäuſchung, welche Herrn v. Rosciefati 
von Seiten des Unterrichtsminiſters getroffen, habe ihn wahrſchein⸗ 
lich gezwungen, ſein Mandat niederzulegen! Abg. v. Koscielski 
verſprach zu viel, verbreitete zu viele dee uch daß er 
länger das Mandat hätte behalten können. — Der „Kuryer Pozu 
it natürlich 


„ſchmerzhaft“ davon berührt, daß Herr v. Kosclelsti ſein Mandat 
niedergelegt hat. Nach Mittheflung des „Kuryer Pozn.“ ſoll Abg. 
v. Koscielski, Mitglied der Marine⸗Kommiſſion, in der Prozedur 
des Zuſammenberufens der polniſchen Fraktion auf Antrag des 
Abg. v. Jazdzewski kurz vor der Abſtimmung, eine Beſchränkung 
feiner Kompetenz als Mitglied jener Kommiſſion erblickt, und in 
Folge deſſen ſein Mandat niedergelegt haben. 

d. Graf Dr. Auguſt Cieſskowski, welcher bekanntlich im 


5 Minuten vor der P 


vorigen Jahre ſein 50jähriges Gelehrten⸗Jubiläum gefeiert batte. 
iſt heute 11 Uhr Vormittags hierſelbſt im Alter von 80 Jahren 
geſtorben. Derſelbe hatte ſich bisher großer körperlicher und gei⸗ 
ſtiger Suche erfreut. Vor zwei chen erkrankte er, wie früher. 
ſchon mitgetheilt, und iſt nun der Krankheit erlegen. 

n Angelegenheit des Fonds von ca. 1000 M., welcher 
ſeiner Zelt vom „Goniec Wielk.“ für das polniſche Theater ange⸗ 
ſammelt worden war, fand geſtern im Hotel de France eine Ver⸗ 
ſammlung von 18 Perſonen ſtatt. In derſelben erklärte 
K. Rzepecki, der Sohn des verſtorbenen Beſitzers des „Bontec“, 
daß er fernerhin der Obhut und Verwaltung dieſes Fonds entſage; 
es möge die Verſammlung einen Verwaltungsrafh zu dieſem 
Behuf wählen. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einver⸗ 
ſtanden, und wählte in denſelben zu Verwaltungsräthen die Herren 
Karl Rzepeckt, Dr. uc anz Rydygter, Chojnacki, Koczorowskt 
und Szulczewskt. Auch wurde der gewählte Aufſichtsrath beauf⸗ 
tragt, weitere Beiträge für die Zwecke der polniſchen Bühne in 
ofen zu ſammeln. 

d. Dem hieſigen Komitee für die diesjährige poluiſche 
Landesausſtellung in Galizien iſt Seitens des hieſigen Hauvt⸗ 
Steueramtes im Auftrage der Provinzial⸗Steuer⸗ Direktion die Er⸗ 
klärung zugegangen, daß alle Gegenſtände aus der Provinz Poſen, 
welche zur se un Ausſtellung geſchickt werden, in der Zeit 
vom 1. Juni bis zum 15. Oktober d. J. von dort zollfrei wieder. 
Auge werden. 

d. Für die Koseiuſskofeier haben ſich auch in Berlin 
und Leipzig Komitees gebildet. In Berlin ſoll die Feiler am 

1. April, b. h. am Sonntag vor dem eigentlichen Gedenktage ſtatt⸗ 
finden; es ſoll Morgens eine Meſſe in der Hedwigsklrche geleſen 
werden, und um 1½ Uhr Mittags im faden de eine Feſtfeier 
mit Vortrag, Konzert und Geſang ſtattfinden: Abends wird daun 
im Saale Alte Jakobſtraße 37 das hiſtoriſche Bild Kogcluszte del 
Raclawice“ aufgeführt werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Meſeritz, 11. März. [Zur Wahlbewegung.] 
Wir leben jetzt in einer aufregenden Zeit, in der eine Wahl⸗ 
verſammlung der andern folgt; heut hatten wir deren drei, deren 
erſte, eine ſozialdemokratiſche, um 3 Uhr begann; in der⸗ 
ſelben entwickelte Tiſchler Stolpe. Grünberg das Programm der 
Sozialdemokratie. — Die um 4½ Uhr folgende antiſemitiſche 
Verſammlung war durch die Nachricht von dem Auftreten Ahl⸗ 
wardts ſtark beſucht. Die Neugierde der Beſucher ſollte jedoch 
nicht befriedigt werden, da Ahlwardt angeblich wegen Un pohlſein 
am Erſcheinen verhindert war. Als Erſatz war der Reichskags⸗ 
Abgeordnete Werner⸗Marburg erſchlenen, der es im Verein mit 
dem Kandidaten v. Moſch unternahm, die zur Genüge gekennzeſch⸗ 
neten Ziele der antiſemitiſchen Reformpartel darzulegen. Vor dem 
Eintreffen der antiſemitiſchen Redner erklärte Landrath v. Rosl 
die in der Stadt kurſtrende Mär von der Vertheilung von Geld 
an Arbeiter behufs Sprengung der Verſammlung für un wahr, 
vielmehr ſei Thatſache, daß Arbeiter Geld für die Verbreitung des 
Dziembowskiſchen Wahlaufrufs erhalten hätten; der Landrath bat 
alle Anweſenden, zu einem ruhigen Verlauf der Verſammlung 
beizutragen. Kandidat v. Moſch hatte den Ausführungen des Abg. 
Werner wenig hinzuzufügen, dafür aber wandte er ſich in erregter 
Art gegen den konſervativen Wahlaufruf und insbeſondere gegen 
die darin gegebene Skizze ſeiner Perſonalien. Aus der dann fol⸗ 
genden Diskuſſton, in welcher die Antiſemiten Beſchwerde über 
verſchiedene Wahlbeeinfluſſungen führten, ſei nur noch bemerkt, 
daß ſich zwiſchen beiden Rednern und Herrn v. Roöll ein förm⸗ 
liches Frage⸗ und Antwortſpiel entwickelte, in welchem Letzterer 
zum Theil mit großem Geſchick für die ene Kan⸗ 
didatur Stimmung zu machen ſuchte. Die Hoffnung, daß die 
Reiſe⸗Apoſtel der Antiſemiten dem ſpäter auftretenden een d 
Redner entgegentreten würden, erfüllte ſich leider nicht, da dle⸗ 
ſelben noch zu einer Verſammlung nach Tirſchtiegel reiſten. — 
Im kraſſeſten Gegenſatz zu dem aufrühreriſchen Treiben der Antt⸗ 
ſemiten ſtand die letzte heutige Verſammlung der freis 
ſinnigen Wähler. In derſelben trat Herr Redakteur 
Winkler⸗ Tannenberg aus Breslau als Redner auf, 


Roman von Gregor Sam arow. 
59 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„O gnädige Frau,“ rief ſie, „laſſen Sie auch mich für 
meinen Bruder bitten, — Sie können unmöglich hart gegen 

Ihre Tochter ſein, der auf den erſten Blick mein Herz entgegen 
g ſchlug. Ich habe lange die Mutter entbehrt, wenn meines 

Bruders Sehnſucht ſich erfüllt, ſo darf ich wohl hoffen, nicht 
nur eine Schweſter gefunden zu haben, ſondern auch die 
müden und die gütige Führung der Mutter in Ihrem Hauſe zu 
finden.“ 

Die Amtsgerichtsräthin war bewegt, auch ihre Augen 
wurden feucht, ſie vermochte nicht zu antworten, aber fie drückte 
Mariannens Hand und als dieſe dann zu Bertha ſich wendete 
und das zitternde Mädchen in ihre Arme ſchloß, da ruhte ihr 
Blick weich und mild auf den beiden ſo jungen, ſchönen und 
aumuthigen Ceſtalten. 

Man hörte die Thürglocke 
Korridor. 

Der Amtsgerichts rath trat ein. 

Sein Blick war ſtreng und faſt drohend, aber doch ſchien 
auch auf ihn die edle Erſcheinung des Barons einen imponitenden 
und ſympathiſchen Eindruck zu machen. 

en Er verbeugte ſich artig und ſagte kurz und geſchäfts⸗ 
Mäßig: 

„Ich höre, daß der Herr Baron von Holberg mir die 
Ehre feines Beſuchs erwieſen hat. Ich ſtehe zu Ihrer Ver⸗ 
fügung, wenn Ste jo gütig fein wollen, mich in mein Zimmer 
zu begleiten.“ 

„Ich bitte um die Erlaubniß, mein verehrter Herr Amts⸗ 
gerichtsrath“, ſagte der Baron, „die Sache, welche mich her⸗ 
geführt, hier zu erledigen, denn ſie geht ja ebenſo ſehr Ihrer 
Frau Gemahlin, als uns an. Ich komme“, fuhr er, ohne 
eine Antwort des finſter aufblickenden Amtsgerichtsraths zu 
erwarten, fort, „um für meinen Sohn die Hand Ihrer Fräu⸗ 
lein Tochter zu erbitten — Sie werden durch die Gewährung 
dieſer Bitte nicht nur meinem Sohn und Ihrer Tochter ein 
von Beiden erſehntes Lebensglück begründen, ſondern auch 


und Stimmen auf dem 


Auf der Neige des Auf der Neige des Jahrhunderts. [meinen dase dug de Besindung mit Sher Familie ine) Der Baron aber peng ruhig und end: 


meinem Hauſe durch die Verbindung mit Ihrer Familie eine 
Ehre erweiſen.“ 

Der Amtsgerichtsrath war betroffen durch dieſe mit 
freier Herzlichkeit geſprochenen Worte; ſeine Züge aber blieben 
finſter und ſtreng. 

„Ich hätte dieſe Werbung, Herr Baron, von Ihrer 
Seite nicht erwartet, und es freut mich, daß ich mich darin 
getäuſcht. Da Sie es wollen, jo will ich Ihnen hier meine d 
Antwort geben, mit der, wie ich weiß, meine Frau ganz 
übereinſtimmt. Ich vermag nach meiner Weltanſchauung die 
Verbindung mit einem Soldaten nicht als eine Bürgſchaft 
des Glücks für ein junges Mädchen anzuerkennen, das nicht 
für die Aeußerlichkeiten der Welt, ſondern für den Beruf der 
Hausfrau erzogen und beſtimmt ift, Sodann muß ich wohl 
freilich Ihrem Wort glauben, wenn Sie mir ſagen, daß Sie 
die Verbindung mit meiner Familie, welche durch Generationen 
rechtſchaffen und treu ihren bürgerlichen Beruf erfüllte, als 
ehrenvoll für Ihr Haus anſehen, aber Herr Baron, ich zweifle 
ſehr, ob in Ihrer Welt dieſe Anſicht getheilt werden wird, ob 
in den Kreiſen, in denen Sie und Ihr Sohn zu leben ge⸗ 
wohnt und berufen find, mein Kind nicht Sheet und hoch⸗ 
müthig angeſehen werden möchte, ob nicht bei Denen, die 
Ihrem Hauſe nahe ſtehen, ſelbſt eine ſolche Auffaſſung vor⸗ 
handen iſt, und niemals werde ich in einer ſolchen angezweifelten 
und halb geduldeten Stellung ein Glück für meine Tochter 
erblicken! Ich habe deshalb meine Einwilligung verſagt, und 
ich glaube ſie auch jetzt, trotz Ihrer für mich perſönlich gewiß 
ehrenvollen Werbung, verſagen zu müſſen. Einen Zwang 
werde ich freilich auf meine Tochter nicht ausüben, ich habe 
daher der Zeit ihr Recht zu laſſen beſchloſſen und das Wort 
Ihres Sohnes verlangt, daß er keinerlei Verbindung, weder 
perſönlich noch brieflich, mit meiner Tochter unterhalten werde. 
Ich glaube gewiß, daß bei Beiden die jugendliche Aufwallung 
vorübergehen und dem erwachenden Bewußtſein höherer 
Pflichten weichen wird.“ 

„O Mama“, rief Bertha, die Arme um die Schultern 
ihrer Mutter ſchlingend, „bitte für mich. Niemals, niemals 
wird meine Liebe aufhören. Laß mich nicht zu einem ein⸗ 
ſamen, verlorenen Leben verurtheilen.“ d 


bitten, dies nicht zu thun; 
Herzen, 


den Sie eben ſo wenig wie ich mißbilligen können. 
was Ihr zweites Bedenken betrifft,“ 


Der Baron aber ſprach ruhig und ernſt: 

„Erlauben Sie mir eine Widerlegung, Herr Amtsgerichts⸗ 
rath. Ich war vor Kurzem durch ein ſchweres Unglück be⸗ 
troffen, ſo daß es mir unmöglich war, für die Zukunft meines 
Sohnes einen feſten Halt zu bieten. Das Unglück hat ſich 
gewendet; meine Verhältniſſe ſind, wie ich Ihnen nachweiſen 
11 wieder vollkommen geordnet. Ich werde ſogleich die für 

ie Heirath nothwendige Zulage ſicher ſtellen und in materieller 
Richtung alles thun, was ich vermag, um dem jungen Paar 
ein forgenfreies Heim zu ſchaffen. Mein Sohn wird, das 
zweifele ich nicht, wenn Sie es wünfchen, ſeine Carriere auf⸗ 
geben und das Gut Altenholberg, den Gott ſei Dank erhalte⸗ 


nen Reſt der einſt ſo reichen Beſitzungen meiner Familie, über⸗ 


nehmen, wenn Sie darauf beſtehen. Boch würde ich ‚Sie 
dem 
ſeinen Ehrgeiz zu befriedigen, 
Und nun, 
fuhr er fort, indem er 
mit blitzenden Augen ſich zu der ganzen Höhe ſeiner kräftig 
ritterlichen Geſtalt aufrichtete, „ſo erlauben Sie mir, Ihnen 
mit dem ganzen Stolz eines alten Edelmanns zu antworten, 
der fern iſt von jedem kindiſchen und thörichten Hochmuth. 


im Dienſte des Königs und des Vaterlandes, 
auch Sie Ihr Leben geweiht, 


Ich, der Freiherr Rochus von Holberg, blicke auf eine faſt 


tauſendjährige Ahnenreihe zurück, welche kein Makel trifft, 
und ſtehe in dieſer Beziehung hinter keinem Haufe der Welt 
— die fürſtlichen Geſchlechter nicht ausgenommen — zurück. 


Wenn ich, der Freiherr Rochus von Holberg, eine Dame aus 


einer Familie, die ich achte und ehre, als meine Tochter in 
die Welt führe, ſo wird es Niemand wagen, ſelbſt nicht mit 


böswilligem Flüſtern, ihre Stellung anzufechten, und an jedem 


Königshofe wird ſie ehrenvoll empfangen werden. Der einzige 
Träger meines Namens außerhalb meiner Linie denkt wie ich, 
und ſollte dennoch vielleicht irgend ein aus dem Nichts her⸗ 
vorgewachſener Parvenü es wagen, ein unziemliches Wort zu 
flüſtern, dann trägt ja mein Sohn den Degen an der Seite. 
und auch ich werde keinen Augenblick zögern, die Waffen zu 
ergreifen, um die Stellung der Frein Bertha von Holberg zu 
vertreten, auf welche, das bin ich gewiß, meine Ahnen mic. 


en ee 


denn er trägt den Wunſch im 
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deſſen trefflichen Ausführungen die Zuhörer mit geſpannter Auf- 
merkſamkeit lauſchten. Obwohl die freiſinnige Wartet keine Ausſicht 
babe, den Wahlkreis zu erobern, fo ſei es Pflicht jedes Freiſinnigen, 
mit aller Kraft für ſeinen Kandidaten einzutreten. Herr Winkler 
geh ſodann einen Rückblick auf die Thätigkeit des Liberalismus, 

is zu der Zeit, da die beiten und edelſten Männer des Volkes, 


mus iſt es geweſen, der in den wetteſten Schichten des Volkes 
das Sehnen nach einem geeinten mächtigen Deutſchland entfacht 
habe, und der große Staatsmann habe nur die ſchon vorhandene 
Strömung glücklich zur Verwirklichung des Werkes benutzt. Wohl 
habe der entſchiedene Liberalismus der Politik des Fürſten Bis⸗ 
marck in entſchiedener Weiſe Oppoſition gemacht, aber dieſelbe habe 
vollſtändig ihre Rechtfertigung in einer ſpätern Zeit gefunden, 
e Sozialiſtengeſetz, Kolonialpolitik, 2tährige Dienitzeit). 

te freiſinnige Partei ſei entichteden für einen freien Handels⸗ 
verkehr unter den Völkern. Die Schutzzölle ſeien für Deutſchland 
1879 noch gerechtfertigt geweſen, da ſein Export in fremden Staaten 
freien Eingang hatte. Heute aber, da jeder Staat das Vorgehen 
Deutſchlands nachgeahmt, führten Schutzzollmauern nur eine voll⸗ 
ſtändige Entfremdung der Völker herbei, wie das Beiſpiel der 
ſtammpverwandten Franzoſen und Italiener lehre. Aus dem Grunde 
begrüße ſeine Partei auch das Zuſtandekommen des ruſſiſchen Han⸗ 
dels⸗Vertrages und hier gerade der freiſinnigen Partei Koſaken⸗ 
furcht vorzuwerfen, ſei völlig unzutreffend, Von den zu⸗ 
künftigen Forderungen der freiſinnigen Partei erwähnte der Redner 
die Einführung der Entſchädigung für unſchuldig Verurtheilte, 
die Reform der Militärſtrafprozeßordnung, die größere Wah⸗ 
rung des geheimen Wahlrechts und die Diäten für die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten. Su aber treffend charakteriſirte Redner 
die Wühlereien der Antiſemiten im Wahlkreiſe; er hoffe, daß einer 
Theile nicht der Sieg zufallen möge, deren Leiter zum größten 

heile verkrachte Exiſtenzen ſeien, Leute, die vom Reichstage öffent⸗ 


lich gebrandmarkt worden, mit denen ein ehrlicher Mann an einem P 


Tiſche zu ſitzen ſich ſcheuen müſſe. Zum Schluß empfahl Herr Winkler 
die Wahl des Hofbeſitzers Dau, eines wahren Volksmannes, der ſich 
bereits als Volksvertreter in jeder Beziehung bewährt habe und 
5050 Ehre darein ſetze, ein Vertreter der gemeinſamen Intereſſen 
hes Volkes zu fein. Zur Debatte meldete ſich trotz wiederholter 
dringender Aufforderung Niemand. — Die ruhige, überzeugende 
Redewelſe des freifinnigen Sprechers machte einen tiefen Eindruck 
auf die Verſammlung, wie überhaupt das Auftreten Winklers 
wohlthuend abitach gegen das marktſchreieriſche Auftreten der anti- 
ſemitiſchen Größen. — In unſerem Bericht über die am Donnerſtag 
hier ſtattgehabte polniſche Wählerverſammlung war geſagt worden, 
Herr Propſt Szymanski habe ſich dahin geäußert, daß die den 
katholiſchen Geiſtlichen geſtattete „ſogenannte Leitung“ des Reli⸗ 
lonsunterrichts ihnen in dem zugeſtandenen Umfange den größten 
iderwillen einflöße. Herr Propſt Szymanski theilt uns nun 
heute mit, daß er die Aeußerung in dieſer Form nicht gethan, 
ſondern nur geſagt habe, „daß das ungenügend ſei, was man uns 
915 katholiſchen Geiſtlichen) zugeſtanden habe und außerdem jeden 
ugenblid zurückgenommen werden könne“. 

V. Tirſchtiegel, 11. März. [Zur Wahl.] Heute wur⸗ 
den hier drei Wahlverſammlungen abgehalten. Die erſte fand 
Mittags 12 Uhr im Röſenerſchen Saale ſtatt und war von dem 
Bunde der Landwirthe einberufen. In derſelben 
ſprachen Fideikommißbeſitzer Fiſcher auf Schloß Tirſchtiegel und 
Bürgermeiſter Nixdorff von hier. Beide Redner empfahlen den 
Landtagsabgeordneten Rittergutsbeſitzer und Landrath a. D. von 
Dziembowski auf Schloß Meſeritz als Reichstagskandidaten. 
Um 2 Uhr wurde im Lemkeſchen Lokale nun doch die antiſe⸗ 
mitiſche Verſammlung abgehalten, welche am Freitag 
wegen Verweigerung des Saales nicht ſtattfinden konnte. In der⸗ 
ſelben entwickelte der Reichstagsabgeordnete Bindewald in zwei⸗ 
ſtündiger Rede das Programm der deutſchen Reformpartei. In 
der um 8 Uhr Abends angeſetzten zweiten antiſemitiſchen Verſamm⸗ 
lung ſprach zuerſt der Reichstagsabgeordnete Werner. Als zweiter 
Redner trat der Redakteur v. Moſch aus Steglitz auf. Derſelbe 
präſentirte ſich als Reichstagskandidat und entwickelte in längerer 
gewandter Rede ſein Programm. Sämmtliche Verſammlungen 
waren ſo zahlreich beſucht, daß die vorhandenen Räumlichkeiten 
nicht Platz für alle Zuhörer boten. Viele mußten in den Neben⸗ 
ben und auf dem en ſtehen bleiben. — In unferem 
etzten Bericht vom 9. März iſt als Redner in der polniſchen Ver⸗ 
ſammlung irrthümlicherweiſe Herr Propſt Enn genannt worden, 
der betreffende Redner war jedoch der polniſche Reichstagskandidat 
Propſt Szymanski aus Gr.⸗Dammer. f 


weil ſie liberal, verfolgt und gemaßregelt wurden. Der Liberalis⸗ 


8 Samter, 11. [Kommunales. Berjonales 
In der geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung der hieſigen Gemeinde⸗ 
vertretung wurde dem Schneidermeiſter Kiwi hierſelbſt auf fein 
Pachtgebot von 1200 Mark für das Jahr⸗ und Schweinemarkt⸗ 
ſtandgeld pro 1894/95 der Zuſchlag ertheilt unter der Bedingung, 
daß der Betrag auf 1300 Mark zu erhöhen iſt, ſofern der in Aus⸗ 
ſicht ſtehende neue Tarif für das Schweinemarktſtandgeld zur Ein⸗ 
führung gelangen ſollte. Für die Kurkoſten, die dem Nachtwächter 
Granat durch im Dienſt von einem Geiſteskranken erhaltenen Ver⸗ 
letzungen entſtanden und für ſeine Arbeitsverſäumniſſe wurde dem⸗ 
ſelben eine entſprechende Entſchädigung bewilligt. — An Stelle des 
verſtorbenen Dekans Laskowski iſt der Manſtonar Burzinski hier⸗ 
ſelbſt zum katholiſchen Pfarrer der Parochie Kazmierz ernannt und 
beſtätigt worden. 

n Birnbaum, 11. März. [Peſtalozzi⸗ Verein. Kir⸗ 
chenkonzert. Von der Warthe.) Geſtern fand die dies⸗ 
jährige General⸗Verſammlung des Peſtalozzi⸗Zweigvereins Birn⸗ 
baum ſtatt, welche nur ſchwach beſucht war. Nach dem Kaſſen⸗ 
berichte, welchen Herr Obſt verlas, entwickelte Herr Henſchel aus 
Kähme ſeine Anſichten über den Hauptverein der Provinz, welcher 
ſehr nothwendig einer Reorganiſation bedürftig ſei. Er betonte be⸗ 
ſonders, daß das Eintrittsgeld erhöht werden müſſe; das Geld 
dürfe nicht kapitaliſtrt werden, nur die Wittwen reſp. Waiſen von 
Mitgliedern hätten Anſpruch auf Unterſtützung und ſoll die Unter⸗ 
ſtützung ca. 50 Mark betragen. Bei der darauf folgenden Vor⸗ 
ſtandswahl wurden die Herren Henſchel Kähme als Vorſitzender, 
Krauſe⸗Lindenſtadt als Schriftführer, Obſt⸗Birnbaum als Kaſſirer 
und Haake⸗Lindenſtadt, Maudt⸗Großdorf, Zippel⸗Mechnatſch und 
Wittchen⸗Mockritz als Beiſitzer gewählt. — Am Palmſonntag Nach⸗ 
mittag findet in der evang. Kirche ein von dem Kirchenchor ausge⸗ 
führtes großes Kirchenkonzert ſtatt. — Das Waſſer der Warthe iſt 
im ſteten Steigen begriffen. Die Wieſen ſind ſchon überſchwemmt. 
ch. Rawitſch, 11. März. [Perſonalien. Verhaftung! 
olizei⸗Verordnung. Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] 
Dem Lehrer Fiſcher in Cpwalina iſt die Verwaltung der vierten 
Lehrerſtelle an der Bürger⸗Knabenſchule hierſelbſt vom 1. Mat 
d. Is. ab von der königl. Regierung übertragen worden. Lehrer 
Molinskt in Gußwitz iſt zum Hauptlehrer ernannt worden. — 
Unter dem dringenden Verdachte, ein Verbrechen nach 8 176 Str.» 
G.⸗B. begangen zu haben, wurde vorgeſtern ein 18 jähriger 
Schneiderlehrling von hier verhaftet. — Mit Rückſicht darauf, daß 
bis jetzt verſchiedentlich zum Perſonentransport beſtimmte Wagen 
auch zum Transport von Leichen benutzt worden find, was leicht 
zur Verbreitung anſteckender Krankheiten beitragen kann, hat die 
hieſige Polizei⸗Verwaltung eine Verordnung erlaſſen, wonach der 
Transport von Leichen nur mittels beſonderer, von der Poltzei⸗ 
Verwaltung genehmigten Leichenwagen on iſt. — Mit der 
Abſteckung der zu erbauenden Strecke Prausnitz⸗Ellguth⸗Przyt⸗ 
kowitz der Trachenberg⸗Militſcher Kleinbahn iſt nunmehr be⸗ 
gonnen worden. 


+ Liſſa i. P., 11. März. [Prämie. Konkurs.] Der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr iſt von Seiten der Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Sozietät eine Prämie in Höhe von 50 Mark für ihr 
thatkräftiges Eingreifen beim Brande des Kaufmann Händſchkeſchen 
Hauſes in der Comeniusſtraße zugewandt worden. — Die Summe 
der bei der Schlußvertbetlung in der Reinhold Petzoldſchen Kon⸗ 
kursſache (früherer Inhaber des erſten hier beſtehenden Kolonial⸗ 
waaren⸗, Wein⸗ und Dellikateſſengeſchäftes) zu berückſichtigenden 
Forderungen beträgt ca. 56 928,19 M. und der verfügbare Maſſen⸗ 
eſtand 11 329,79 Mark. 

* Rogaſen, 10. März. [Unglücks fall.] Vor einigen 
Tagen verunglückte der Fuhrmann Janke von hier auf dem Wege 
nach Goslinka dadurch, daß er in der Dunkelheit den Weg ver⸗ 
fehlte und, anſtatt auf die Ueberfähre, in die Warthe fuhr und 
ſammt ſeinem Pferde ertrank. Die Leiche des Verunglückten, der 
eine Frau und 5 Kinder in dürftigen Verhältniſſen zurückläßt, 
wurde noch nicht gefunden, dagegen hat man das todte Pferd aus 
dem Waſſer gezogen. 

* Rogaſen, 11. März. [Gründung einer Zucker⸗ 
fabrik] Am Freitag fand eine Verſammlung von Intereſſenten 
in Angelegenheit der Zuckerfabrikgründung ſtatt. Näheres iſt darüber 
nicht zu erfahren, da Landrath v. Klitzing Berichterſtatter nicht 
zuließ, aus welchem Grunde iſt nicht recht erſichtlich; die Herren 
ſollten froh ſein, wenn die Preſſe ſich für die beabſichtigte Grün⸗ 
dung intereſſirt. Es verlautet jedoch, daß die Herren aus der 
Oborniker Gegend die Fabrik dorthin haben wollten; während die 


gericht. 
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tionalen Verkehr beſtehende obligatoriſche Ausſtellung von Fracht⸗ 
brief, Duplikaten in eine fakultative, entſprechend der Beſtimmung 
des Inlandsverkehrs abzuändern, wonach nur auf Verlangen des 
Abſenders die Ausſtellung von Frachtbrief⸗Duplikaten erfolgt. Nach 
den beſtehenden Handelsgebräuchen und den Erfahrungen im dies⸗ 
jeitigen Bezirke find Mißſtände aus den zeitigen Beſtimmungen 
nicht bekannt geworden, ſo daß dringender Anlaß zur Aenderung 
derſelben nicht vorliegt. Jedenfalls muß im internationalen Ueber⸗ 
einkommen für Länder, wo die Eigenart des Verkehrs die Fracht⸗ 
brief⸗Duplikate erheiſcht, wie im deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr, nach wie 
vor die Ausſtellung zweier Frachtbriefe geſichert bleiben. — Betref⸗ 
fend die Abänderung der Konkursordnung vom 10. Februar 
1879 erklärte ſich die Handelskammer mit folgenden Vor⸗ 
ſchlägen einverſtanden: 1) Außer der Zablungseinſtellung ſoll 
auch die Ueberſchuldung die Eröffnung des Konkurſes herbeiführen. 
2) Bei jedem Konkurſe iſt die Staatsanwaltſchaft hinzuzuziehen. 
3) Wenn mangels zureichender Maſſe die Konkurseröffnung nicht 
erfolgt, ſo hat eine diesbezügliche Bekanntmachung jedenfalls von 
Amtswegen zu erfolgen. 4) Der Zwangvergleich iſt auszuſchließen, 
wenn ein beſtimmter Bruchtheil der Forderungen nicht befriedigt 
wird.? 5) Gemeinſchuldner dürfen — ausgenommen bet unverſchul⸗ 
detem Unglück — nicht eher ſelbſt ein kaufmänniſches Geſchäft be⸗ 
treiben, ede nicht ſämmtliche Forderungen getilgt find. 6) Eine 
ſchärfere Strafbeſtimmung für Diejenigen, welche zu einer Zeit, in 
welcher ihnen ihre Ueberſchuldung bekannt war oder bekannt ſein 
mußte, durch leichtſinnige Eingehung von Schulden die Lage der 
Gläubiger verſchlimmert haben. Den Handel mit Schmalz be⸗ 
treffend, iſt feſtgeſtellt, daß das im Kleinhandel vertriebene „Ame⸗ 
rikaniſche Schmalz“ oder kurzweg „Schmalz“ genannt, ſchon des 
billigen Preiſes wegen kein reines Schweinefett iſt oder ſein kann 
vielmehr mit allen möglichen Oelen, Fetten ꝛc. raffinlrt fit. Bei 
dieſer Sachlage wird im Intereſſe der Zwiſchen⸗ und Kleiuhändler, 
ſowie des Publi:ums, namentlich aber um der ehrlichen Verkäufer 
gegen die verhängnißvollen Folgen einer Uebertretung des Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzes zu bewahren, beantragt: 1) Die Verwaltungs- 
behörden haben durch öffentliche Bekanntmachungen den Sachver⸗ 
halt aufzuklären und Publikum wie Händler aufzufordern, ihre 
Waaren unter genaueſter Bezeichnung zu kaufen und zu verkaufen. 
2) Das in Deutſchland marktgängige Schmalz, ſobald es einen Zu⸗ 
ſatz von fremden Fetten oder Oel enthält, „Speiſefett“ zu be⸗ 
nennen, während der Name „Schweineſchmalz“ nur für unver⸗ 
miſcht reines Schweineſchmalz gebraucht werden darf. 
Die Handelskammer ſchließt ch dieſem Antrage an. 
Die Handelskammer hält außerdem die Reform der rechtlichen 
Stellung der Immobilienmakler für berechtigt, deren Gewerbe⸗ 
betrieb ſie auf achtbare, unbeſcholtene, ſichere und zuverläſſige 
Perſonen beſchränkt wiſſen will. Sie iſt der Ueberzeugung, daß 
dieſer Zweck durch Abänderung des Artikels 275 des Handels⸗ 
geſetzbuchs und S 35 der Gewerbeordnung erreicht wird. — 
Schließlich beſchließt die Handelskammer, dem deutſchen Handels⸗ 
tage als Mitglied beizutreten. — Am 2. April d. J. beginnt die 
zweite diesjährige Schwurgerichtsperlode. Es liegen bis jetzt nur 
4 Sachen vor. Unter dieſen befindet ſich wieder eine Verhandlung 
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Stolz herabblicken werden. Und um eine jugendliche Aufwal⸗ 
lung handelt es ſich nicht, Herr Amtsgerichtsrath. Mein Sohn 
hat ſein Wort gegeben, niemals einer anderen Dame ſeine 
Hand zu reichen, als Ihrer Tochter. Sein Wort wird er 
halten, ſo wahr ich vor Ihnen ſtehe, und ich ſelbſt würde ihn 
an ſein Wort mahnen, wenn es möglich wäre, daß er es ver⸗ 
gäße, ſollte darüber auch mein Haus, dem ich mein ganzes 
Leben geweiht, erlöſchen.“ 

„Auch ich,“ rief Bertha, plötzlich ihre ganze Schüchtern⸗ 
heit vergeſſend, „auch ich werde mein Wort halten, ſo wahr 
Gott im Himmel über mir iſt.“ 

„Nun, Herr Amtsgerichtsrath“, ſagte der Baron, „Sie 
hören das Gelübde Ihres Kindes, können Sie zwei hoffnungs⸗ 
volle Menſchenleben verkümmern laſſen? — Erwägen Sie 
wohl, was ich Ihnen geſagt, ich habe die Wahrheit ge⸗ 
ſprochen und werde mein Wort wahr machen. Noch einmal 
wiederhole ich für meinen Sohn die Bitte um die Hand Ihrer 
Tochter, ich achte und ehre Ihre Bedenken, aber ich werde es 
nicht begreifen, wenn Sie daran feſthielten. Meinhard wird 
Ihnen ein guter Sohn ſein, wie er es mir war und ich bin 
ſtolz genug zu ſagen, daß Sie in dem alten Rochus von Hol⸗ 
berg einen Freund gewinnen, der auch ſeinen Werth hat — 
ſchlagen Sie ein und laſſen Sie uns ein gutes Werk voll⸗ 
bringen für uns und unſere Kinder!“ 5 

Ein heftiger innerer Kampf malte ſich auf dem Geſicht 
des Amtsgerichtsraths. Die alten tief gewurzelten Vor⸗ 
urtheile ſeiner ganzen Lebensanſchauung rangen mit dem 
mächtigen Eindruck, den die Perſon des alten Edelmanns auf 
ihn machte, der ſo feſt und ſtolz und zugleich ſo warm und 
herzlich zu ihm ſprach und doch dabei auch ſeinen eigenen 
bürgerlichen Stolz erweckte. 0 

Er blickte zu ſeiner Frau herüber und ſah ſie fragend, 
faſt vorwurfsvoll an, als ob er von ihr Beiſtand erwarte. 

Die Amtsgerichtsräthin aber ſchlug vor ſeinem Blick 
die Augen nieder und trocknete ihre Thränen, als Marianne 
ihr zuflüſterte: 

„Denken Sie daran, gnädige Frau, daß von dieſem 
Augenblick die Zukunft Berthas abhängt —“ 

„Nun“, fragte der Amtsgerichtsrath endlich in rauhem 


Ton, „was ſagſt Du Frau, Du biſt die Mutter, was ſoll ich 
dem Herrn Baron antworten?“ 

Die Amtsgerichtsräthin ſtand auf. 
hin, ſchloß ſie in ihre Arme und ſagte: 

„Ja, ich bin die Mutter, das fühle ich in dieſem Augen⸗ 
blick ſo ſehr, als kaum jemals vorher und was die Mutter 
antworten kann, wenn es das Glück ihres einzigen Kindes 
gilt, in deſſen Herz doch der liebe Gott dieſe Liebe gelegt 
haben muß — das mußt Du wiſſen.“ 

„Nun“, rief der Amtsgerichtsrath faſt heftig aus⸗ 
brechend, „glaubſt Du denn, daß der Vater nicht auch ein 
Herz hat für ſein Kind, daß er der harte Barbar ſein ſoll, 
zu dem die Mutter ihn machen möchte, wenn ſie ihn im 
Stich läßt?“ 

„Sie haben mich beſiegt“, ſagte er, kräftig in die dar⸗ 
gebotene Hand des Freiherrn Rochus einſchlagend, „ſo mögen 
die Kinder glücklich ſein auf ihre Weiſe, ſie ſind es ja, die 
hinterher ihr Glück und ihr Unglück zu tragen haben. Ich 
nehme Ihre Werbung an, Ihre Gründe haben, wenn auch 
nicht ganz meinen Verſtand überzeugt, jo doch mein Herz ge⸗ 
wonnen. — Ein Vorurtheil aber haben Sie überwunden, ich 
bin glücklich, einen alten Ariſtokraten wie Sie kennen gelernt 
zu haben und ich hoffe, daß unſere Freundſchaft in der Sorge 
für das Glück unſerer Kinder ſich immer mehr befeſtigen und 
erwärmen möge.“ 

Der Baron ſchüttelte kräftig ſeine Hand, Beide ſahen ſich 
ſchweigend in die Augen. Der Stolz des alten Edelmanns 
und das bürgerlich trotzige Bewußtſein des im engen Kreiſe 
der pflichttreuen Arbeit gehärteten Mannes hatten ſich nicht 
vor einander gebeugt, aber ſie hatten ſich geeinigt in gegen⸗ 
ſeitiger Achtung und warmer menſchlicher Empfindung. 

Marianne aber und Bertha umarmten die Amtsgerichts⸗ 
räthin, die, unter Freudenthränen lächelnd, kaum vermochte die 
ſorgſam gefaltete Krauſe ihrer Haube vor den ſtürmiſchen Lieb⸗ 
koſungen der beiden Mädchen zu ſchützen. 

„Und nun ſoll der Junge kommen,“ rief der Baron, „er 
ſoll ſehen, daß ſein Vater es gut gemacht und ihn nicht ver⸗ 
geſſen hat.“ 

Das Dienſtmädchen wurde ausgeſendet, um den Lieutenant 


Sie trat zu Bertha 


zu ſuchen, und während man ihn erwartete, plauderte der 
Baron ſo herzlich und frei mit der Amtsgerichtsräthin, daß 
dieſe all' ihre ſcheue Zurückhaltung vor dem vornehmen Herrn 
verlor und ganz verwundert ſagte, es käme ihr ſo vor, als ob 
der Baron ſeit Jahren ihr alter Freund ſei. 

„So iſt es,“ rief der Freiherr Rochus, „und ſo ſoll es 
bleiben.“ 

Er nahm die würdige Dame in ſeinen Arm und ſie 
wehrte ihm nicht, als er ehrerbietig ihre Lippen küßte. Und 
als Meinhard dann kam, da war des Glücks kein Ende — 
mit Bertha konnte er freilich nur wenige Worte wechſeln. 

Die Amtsgerichtsräthin führte ſie fort in die Küche, um 
das Mittageſſen würdig zu bereiten. 

Auch Marianne ging ihr dabei zur Hand, die alte Dame 
konnte nicht genug rühmen, daß das vornehme Fräulein, das 
ſie ſich ganz anders gedacht, ſo gut mit Allem, was zum 
Haushalt gehörte, Beſcheid wußte. 

Der Baron erklärte ſeinem Sohn, wie Alles gekommen, 
und der Amtsgerichtsrath ſagte, er wolle nicht verlangen, daß 
ſein Schwiegerſohn ſeine Carrière aufgebe — Jeder ſei am 
beſten aufgehoben in dem Beruf, den er frei gewählt und in 
dem er ſich tüchtig fühle. „Aber,“ fügte er dann lächelnd 
zu dem Baron gewendet hinzu, „Sie ſollen nicht allein die 
Sorge um das junge Paar tragen, ſo arm bin ich nicht, daß 
ich meinem einzigen Kinde nicht eine Heimath aufbauen kann; 
ich werde die Kaution für ſeinen Heirathskonſens ſtellen, das 
verlange ich und das laſſe ich mir nicht nehmen.“ 
duch Der Baron erhob drohend den Finger und ſagte 
ä 


elnd: 

„Das iſt ein Stolz, lieber Freund, der mich verletzen 
könnte, wenn ich ſoviel Vorurtheile hätte wie Sie, aber ich 
beuge mich, das bin ich Ihnen wohl ſchuldig, da Sie meiner 
Werbung Gehör geſchenkt und meinen Sohn da den friſchen, 
fröhlichen Muth für die Zukunft wiedergegeben.“ 


(JFortſetzung folgt.) 


Verbrechens gegen d 
klagte, die an einem A 
auf dem Wege von Kl. Bartelſee nach Kaltwaſſer ein Ehepaar 
überfallen — den Mann halbtodtgeſchlagen und dann deſſen 
Ehefrau vergewaltigt hatten. Den Vorſitz in der Schwurgerichts⸗ 
periode wird Landgerichtsrath Diſſe führen. — Der Luſtmörder 

ohm, welcher bekanntlich zum Tode verurtheilt worden iſt, befand 
ich bisher im hieſigen Juſtizgefängniſſe feſſellos in einer Zelle mit 
noch zwei Gefangenen, da er aber gegen die Zellengenoſſen die 
Abſicht ansgeſprochen hatte, auszubrechen, und ibnen einen Plan 
hierzu mitgetheilt hatte, iſt nunmehr, nachdem die Gefängnißin⸗ 
ſpektion ꝛc. Kenntniß von ſeinem Plane erlangt hatte, in Einzelhaft 
genommen und in Feſſeln gelegt worden.“ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Aus Schleſien, 12. März. ([Katholiſche Lehrer⸗ 

eitung.] Ein Lehrer in Lonſchnik, Kreis Neuſtadt in Ober⸗ 
chleſten, hat jetzt ein Zirkular verſandt, durch welches mitgetheilt 
wird, daß die Gründung einer neuen katholiſchen Lehrer⸗ 
zeitung beabſichtigt werde, die auf dem Standpunkte der Partei 
des deutſchen Centrums ſtehen wolle. Zu dieſem Zweck ſoll im 
laufenden Monat in Berlin eine geſchloſſene Geſellſchaft konſtttuirt 
werden, welche die Gründung und Leitung der Zeitung übernimmt. 
Die neue ka holiſche Lehrerzeitung ſoll vom 1. Oktober d. J. ab 
täglich erſcheinen, und zwar in Verbindung mit einer katholiſchen 
„Volkszeitung“. Beide Blätter ſollen in Berlin herausgegeben 
werden. Bereits früher iſt in Breslau einmal die Herausgabe 
einer täglich erſcheinenden, der preußtſchen Lehrerzeitung nachgebil⸗ 
deten katholiſchen Zeitung verſucht worden, doch iſt das Unternehmen 
nach kurzer Friſt wieder aufgegeben worden. 

* Sprottau, 9. März. [(Zum Kübnſchen Mordanfall.! 
Der Zuſtand des Schuhmachermeiſters Kühn, der von einem ſeiner 
Lehrlinge in den Hals geſchoſſen wurde, iſt durchaus nicht ſo un⸗ 
bedenklich. Der bedauernswerthe Mann hat ſich nach Breslau in 
Behandlung gegeben, doch konnte die Kugel immer noch nicht ent⸗ 
jernt werden. Die Aerzte erklären, warten zu müſſen, bis die 
Kugel an eine Stelle gerückt tit, wo fie ohne Gefahr für das Leben 
entfernt werden kann. Inzwiſchen iſt der in Berlin aufgegriffene 
Hauptſchuldige, der Lehrling Berthold, in das Gerichtsgefängniß 
von Glogau eingeliefert worden. ; 

* Kattowitz, 10. März. [Bahnunfall.] Unweit der 
Guidogrube ſtießen auf ſtarkem Gefälle losgelöſte Wagen eines 

uges auf einen Kohlenzug. Viele Wagen find zertrümmert. 
enſchenleben find nicht zu beklagen. Die Strecke tft geſperrt. 

Croſſen a. O., 10. März. [(Zum Handels vertrage. 
Der Vorſtand des lonſervativen Wahlvereins hatte die konſer⸗ 
vatiben Wähler des Kreiſes Croſſen—Züllichau—Schwiebus für 
heute Nachmittag zu einer Verſammlung einberufen, in der der 
konſervative Reichstagsabgeordnete für dieſen Kreis, Amtsrath 
UHden= Sorge, über den ruſſiſchen Handelsvertrag und über feine 
Stellungnahme zu demſelben berichten ſollte. Da nun Amtsrath 
Uhden mittheilte, daß bereits heute Nachmittag die Abſtimmung im 
Reichstage erfolgen werde, hatte man die Verſammlung noch in 
letzter Stunde auf geſtern Nachmittag 3 Uhr verlegt. Die Ver⸗ 
ſammlung war ſchlecht beſucht; gleich zu Anfang proteſtirte der Ritt⸗ 
meiſter v. Wedell⸗Zellitz gegen die Art der Einberufung, da es 
durch dieſelbe vielen Mitgliedern des Bundes der Landwirthe nicht 
mehr möglich! geweſen, rechtzeitig zu kommen. Amtsrath 
Uhden erklärte dann, er habe ſich davon überzeugt, daß die Land⸗ 
wirthſchaft keinen Schaden von dem Vertrag haben werde, der 
der Kaiſer habe ihm ſelbſt in einer halbſtündigen Rede geſagt: „Ich 
bin ſtolz darauf, dieſen Vertrag zu Stande gebracht zu haben. 
Müßte ich befürchten, daß der Landwirthſchaft dadurch irgendwie 
Schaden geſchehe, dann würde ich mich niemals zur Abſchließung 
deſſelben entſchloſſen haben!“ Ühden fuhr fort, daß es ihm deshalb 
unmöglich jet, gegen den Vertrag zu ftimmen; verlange dies trotz⸗ 
dem die Verſammlung von ihm, ſo werde er ſein Mandat niederlegen. 
In der folgenden ſehr erregten Debatte kritiſirten einige Landwirths⸗ 
bündler die Haltung des Amtsraths ſehr ſcharf und warfen ihm 
vor, daß er vor der Reichstagswahl geſagt habe, er ſtehe ganz auf 
dem Boden des Bundes⸗Programms; dann müſſe er auch gegen den 
Vertrag ſtimmen. Uhden beſtritt dagegen, ſich gegen den Vertrag 
ausgeſprochen zu haben, den er damals noch gar nicht kannte. Die 
Verſammlung verltef reſultatlos. 


Militärifdes, 

* Königsberg, 10. März. Ueber den Dauerritt einer 
ganzen Schwadron von Königsberg nach Lyck wird der 
„K. H. Ztg.“ folgendes Nähere berichtet: Die kombinirte Eskadron 
vom Küraſſier⸗Regiment Graf Wrangel (Oſtpreuß. Nr. 3) beſtand 
aus dem Rittmeiſter v. Pelet⸗Narbonne als Führer, Premier⸗ 
lieutenant v. Schleusner, Lieutenants v. Behr, v. Meßling, v. Tettau 
und v. Eſebeck, ferner aus einem Wachtmeiſter, einem Unterroß⸗ 
arzt, 14 Unteroffizieren und 120 Mann. Der Abmarſch von hier 
erfolgte am Montag, den 26. v. Mts., um 3¼ Uhr Morgens von 
der Küraſſier⸗Kaſerne auf dem Tragheim, die Ankunft in Raſten⸗ 
burg um 5¼ Uhr Nachmittags. Roß und Reiter hatten auf dieſem 
Marſche vom schlechten Wetter (ſtarker Wind von vorn mit Schnee⸗ 
geſtöber, Hagel und Regen) viel zu leiden. Nach ſtebenſtündiger 
Raſt erfolgte der Abmarſch um 12%, Uhr Nachts, die Ankunft in 
Lyck um 2¼ Uhr Nachmittags. Mehrere Offiziere des in Lyck in 
Garniſon ſtehenden Ulanen⸗Regiments Nr. 8 waren der Eskadron 
faſt zwei Meilen aut Begrüßung entgegengeritten, außerdem wurde 
dieſelbe vom Muſikkorps des genannten Kavallerie⸗Regiments ein» 
geholt und fo rückte die Eskadron mit Muſik und unter Theilnahme 
eines zahlreichen Publikums unter Hurrahrufen in die Stadt ein 
wo fie vom Regiments⸗ Kommandeur, Oberſtlieutenant Klockmann, 
welcher früher als Major beim dne Küraſſier⸗Regiment ſtand, 
auf das Herzlichſte begrüßt wurde. Die Eskadron hatte ſomit in 
kriegsmarſchmäßiger Ausrüſtung in 27°, Stunden einen Marſch 
von 193 Kilometern zurückgelegt. Reiter ſowohl wie Pferde waren 
trotz des weiten Weges und der ſchlechten Witterungsverhältniſſe 
friſch und kräftig. Die Offiziere, Unteroffiziere, ſowie die Mann⸗ 
ſchaften und Pferde erhielten in Lyck die ſorgſamſte Aufnahme und 
Pflege und hatten eineinhalb Tage Ruhe. Der Abmarſch von Lyck 
erfolgte am Donnerſtag, den 1. d. Mts., um 9 Uhr Vormittags, 
die Ankunft in Raſtenburg um 5¼ Uhr Nachmittags, der Abmarſch 
von dort am Freitag, den 2. um 7 Uhr Morgens, die Ankunft in 
Bartenſtein 6°/, Uhr Abends, der Abmarſch von dort am Sonne 
abend, den 3. d. Mts., um 7%, Uhr Morgens und die Ankunft in 
Königsberg um 4 Uhr Nachmittags. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 10. März. Eine Liebes⸗ 
tragödie hat ſich in dem Hauſe Schillerſtraße 33 zu Charlotten⸗ 
burg abgeſpielt. Die unverehelichte Wirthſchafterſn Mar⸗ 
garethe G. aus der Flensburgerſtraße 2 zu Berlin hat ſich am 
Sonntag Morgen gegen 8 Uhr vor der Wohnung ihres Bräuti⸗ 
gams, eines Lehrers L., erſchoſſen. Dieſem tragiſchen 
Abſchluß liegt die folgende Vorgeſchichte zu Grunde: Vor etwa 

ahresfriſt lernten ſich die beiden jungen Leute kenn en und ver⸗ 
obten ſich. Der Lehrer wurde krank und mußte ſich zu ſeinen in 
Bernau lebenden Eltern begeben, wo er ſich vom Oktober d. J. 
3 zum Februar d. J. aufhielt. Geneſen nach Charlottenburg 
zurückgekehrt, mußte er ſeiner Braut die niederſchmetternde Mit⸗ 
theilung machen, daß feine Eltern ihre Einwilligung zu der Ver⸗ 


„gegen vier jugendliche 
e im Januar dieſes Jahres 


ndung des jungen Paaxes eiger m Sonnabend Abend 
verhandelten die jungen Leute in der Wohnung des Bräutigamz 
über die Löſung des Verhältniſſes, und Frl. G. verabſchiedete ſich 
mit der Verſicherung, daß fie dem Glücke ihres bisherigen Bräutt- 
gams ferner nicht im Wege ſtehen würde. Am Sonntag Morgen 
wurde die Leiche des jungen Mädchens in dem Hauſe Schiller⸗ 
ſtraße 33 aufgefunden; es hatte ſich durch einen Schuß in das 
Herz vor der Wohnung des Geliebten getödtet. 
as „Berliner Theater“ übernimmt, wie man der 
„Köln. Ztg.“ meldet, der Intendant des Mannheimer Hoftheaters, 
Alois Praſch, endgiltig im Herbſt 1895 nach Ablauf feiner 
Mannheimer Verpflichtung. 

n „Unabhängiger“ Unter den in Paris ver⸗ 
hafteten Anarchiſten befindet ſich auch der Malergehilfe 
Viktor Buhr aus der Rheinprovinz. Buhr, der feine Militär⸗ 
zeit in der Strafabtheilung zu Magdeburg abſolvirte, lebte dann 
in Berlin, wo er im Verein mit dem Buchdrucker Werner und 
Anderen die Gruppe der Unabhängigen gründete und leitete. 
Kurze Zeit fungirte er auch als Expedient des „Sozialiſt“. Vor 
etwa ſechs Monaten verließ Buhr Deutſchland, er lebte dann 
mehrere Mongte in Paris und war in der letzten Zeit in ſeinem 
Fache beſchäftigt. Buhr hat in Berlin noch eine Strafe wegen 
Aufretzung in Höhe von 6 Monaten abzumachen. 

Der Feuerwehrhund. Aus Krakau meldet man der 
Ill. Feuerwehrztg.“ nachfolgenden Beitrag zur „Intelligenz des 
Hundes“: Der Krakauer Feuerwehrhauptmann hat einen kleinen 
ſchwarzen Pinſcher. Wenn irgendwo Feuer ausbricht, wird in der 
Feuerwehrkaſerne ein Glockenalarmzeichen gegeben. Kaum ertönt 
das Glockenzeichen, ſo läuft der Hund bellend von Stall zu Stall, 
um auch ſeinerſeits zu alarmiren. Steht er, daß ſchon Alles bereit 
iſt, jo ſpringt er in die den Hauptmann erwartende Droſchke und 
fährt mit zum Brandplatze. Manches mal kommt eine Kommiſſion 
zur Inſpiztrung, oder irgend einer Notabilität zu Ehren wird ein 
Scheinalarm inſzenirt! In dieſem Falle fährt die Feuerwehr in 
gewohnter Ordnung einige Male um ihren großen Hof herum. 
Der Wagen des Hauptmanns fährt leer, da dieſer die Honneurs 
machen muß, aber der Hund ſitzt regelmäßig ſtolz allein darin. 
Seit nun in Krakau eine freiwillige Rettungsgeſellſchaft beſteht, iſt 
es Uſus, daß ein Wagen mit einigen Medizinern allemal zum 
Brandplatze mitfährt. Wenn nun die jungen Herren bei einer 
ſolchen Produktlon, wie oben erwähnt, an dem Wagen mit dem 
Hunde vorbeifahren, grüßen ſie ihn lachend, mit den Hüten ſchwen⸗ 
kend, worauf er allemal „mit feinem Verſtändniß“ für dieſe 2 9 85 
mit wüthendem Gebelle antwortet. Einmal neckte ihn ein Feuer⸗ 
wehrmann, indem er that, als ob er ſich rüſte, die Stricke um⸗ 
hing ꝛc., ſich aber nachher auf feine Pritſche legte. Der Hund riß 
und biß nun an ihm herum um ihn herunter zu bekommen, damit 
er gehe und ſeine Pflicht erfülle. 

Voshaft. Der Präſident der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer, Herr Dupuy, hat dieſer Tage ein großes Diner ge- 
geben und wie üblich in den Blättern mitthetlen laſſen, daß zu 
dem darauf folgenden Empfang „alle Diejenigen eingeladen ſeien, 
welche zu Herrn Dupuy Beziehungen haben“. Boshaft be⸗ 
merkt dazu der „Figaro“: Zu den Eingeladenen gehört hiernach auch 
der Dokumentenfälſcher Ducret, denn der Kammerpräſident hat 
ſich zu der Behauptung, er habe Beziehungen zu Herrn Ducret, 
mäuschenſtill verhalten. N 
mr rr rr 


Handel und Verkehr. 


Stettin, 10. März. [Waarenbericht.] Die Ruhe 
im Waarengeſchäft hält an und kamen nur in Heringen größere 
Umſätze vor. Kaffee. Die Zufuhr betrug 3000 Zentner, vom 
Tranſttolager gingen 1200 Bir. ab. An den Terminmärkten zeigte 
ſich während der vergangenen Woche mehr Leben, namentlich 
zogen Preiſe in Newyork täglich langſam weiter an und tft die 
Stimmung dem Artikel an allen Plätzen günſtig. Auch an unſerem 
Plotze fanden größere Abſchlüſſe ſtatt, unſer Markt ſchließt feſt. 
Notirungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 110—120 Pf., 
Menado braun u. Preanger 133—146 Pf., Java f. gelb bis ff. 
gelb 120—125 Pf., Java blank bis blaß gelb 110— 112 Pf., do. 
grün bis ff. grün 100 bis 106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 
105—112 Pf., do. grün bis ff. grün 95 bis 105 Pf., Domingo 94 
bis 100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., Campinas ſuperior 90 bis 
94 Pf., do. gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., Rio 
ſuperior 88—90 Pf., do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 70 bis 
75 Pf. Alles tranſtto. — Heringe. In ſchottiſchen Heringen 
war das Geſchäft dieſe Woche nicht beſonders lebhaft, wenngleich 
Umſätze nicht gerade als unbedeutend zu bezeichnen ſind. Die 
ruſſiſche Faſtenzeit ſteht nahe bevor, es läßt ſich daher auch ferner 
auf einen guten Abzug rechnen. Preiſe ſind gut behauptet; Crown⸗ 
fulls bedangen 20—21 M., Crownmatfalls 21,50—22 M., ungeſtem⸗ 
pelte Matties 16—18 M. Crowumixed 16,50 M., Crownihlen 


15,00 M., ungeſtempelte Mixed 15,50 bis 16,50 M. unverſteuert. 
Schwediſche Fulls finden fortwährend gute Beachtung zu 15 bis 
1650 M. Medium⸗Fulls, die jo gut wie geräumt find, 14 50 bis 


16 M., Ihlen 10-11 M. unverſteuert. — Zugeführt wurden von 
Schweden dieſe Woche 3191 To. — Die Zufuhr von norwegiſchen 
Fettheringen belief ſich auf 291 Tonnen. Der Abſatz war ganz 
befriedigend, und Preiſe ſtellen ſich beſonders für Reellmfttel, 
melde Sorte knapp iſt, höher. Es wurde bezahlt für Kaufmanns 
18 bis 19 M., Großmittel 15,50 —17,00 Mark, Reellmittel 14,50 
bis 15,50 M. Mittel 13—14 M., Sloeheringe 15—16 M. unver⸗ 
ſteuert. — Mit den Eiſenbahnen wurden vom 28. Februar bis 
6. März 3385 To. verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug 


vom 1. Januar bis 6. März 59 001 To., gegen 51 148 Tonnen in M 


1893 und 41 614 Tonnen in 1892 bis zur gleichen Zeit. 
n- Petersburg, 10. März. 


„Poſener Ztg.“] Wie traurig es mit den finanziellen Ver⸗ 
hältniſſen des grundbeſitzenden ruſſiſchen Adels beſtellt iſt, beweiſt 
am beiten der Umſtand, daß die Petersburger Adels⸗Agrarbank 
nicht weniger als 1765 Rittergüter wegen Nichtzahlung der Zinſen 
von ihren Hypotheken zum Öffentlichen Verkauf geſtellt hat, welche 
bereſts im April und Mat unter den Hammer gelangen ſollen. 
Am meiſten ſind bei den Verkäufen folgende Gouvernements be⸗ 
theiligt: Poltawa mit 154, Orel 150, Kursk 146, Kaſan 108, Tulsk 
103, Tambow 90, Penſa 88, Symbirsk 74, Saratow 68, Woroneſch 
67, Charkow 61, Smolensk 49, Beſſarabien und Tſchernichow mit 
je 46, Samara 36, Kaluga und Petersburg mit je 34, Ufa 33, 
Niſchny⸗Nowgorod 32. In den anderen inneren Gouvernements 
beträgt die Zahl der zu verkaufenen Großgrundbeſitzungen unter 
30. Etwas günſtiger ſcheint der Großgrundbeſitz in dem ſogenannten 
Südweſtgebiet zu ſtehen. Im Gouvernement Kiew kommen 
nämlich nur 17, Podolien 14 und Wolbynien 9 Rittergüter zum 
Verkauf. Am Schluſſe der Verkaufsliſte der Adels⸗Agrarbank 
finden wir im Verzeichniß ſolcher Rittergüter, welche in der 
letzten Zeit aus dem Beſitz des Adels in die Hände Bürgerlich er 
übergegangen ſind; dieſelben ſind gegen 30. 


Marktberichte. 
Breslau. 12. März. 9 Uhr Vorm Privat bericht.) 
Weizen bei ſtärker. Angeb. in matter Stimm., weißer per 100 


— 


O. 8 


Kilo 12,20—1: 
bis 13 70 M. 


[Original⸗Korreſp. der 52 


8, 9 per 100 
Roggen nur billiger verkäuflich, p. 10, Filo 11,10 
bis 11,30—11,60 M — Berfte unverändert, per 100 Kilo 12,00 
bis 14,00 16,00 16,50 Mark. Hafer matt, per 100 
Kiloramm 13,40 —14,20—15,00 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ruhig, per 100 Kklogr. alter 12,30 —12,50 M., neuer nach 
Trockenheitsgrad 11,.30—11,50 M. — Erbſen wenig Ge⸗ 
ſchäft, Kscherbſen per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,00 bis 16,00 M., 
Viktoria ⸗ ruhig, 16,5) bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M. Futtererbſen 
13,50 —14,50 M. Bohnen ohne Geſchäft, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupinen feſt 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12,00 — 13,00 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00—11,00 $ — Biden ſtärker ange⸗ 


Mark 
boten, per 100 Kilo 16,00--17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,.50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Sora g⸗ 
leiuſaat wenig Umſatz, ner 100 Kilo 19,00 22,00 23,50 M. 
- Winterrard ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 19.50 bis 
20,25 bis 21,00 Mark Winterrübſen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 1925 —20,10—20,80 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 12. März. Spirttus bericht. März 
50 er 47,70 Mark, do. 70 er 28,10 M., April — M., Mai 
—.— Mark. Tendenz: niedriger. 

London, 12 März. 6 proz. Javazucker loko 15/8 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 13. Tendenz: Feſt. 

London, 12. März. [Getreidemarkt.] Fremder 
Weizen ſtetig, ziemlicher Begehr, Mais ruhig aber ſtetig, Gerſte 
ſtetiger, Hafer ſtetig zu Freitagskurſen, für ruſſiſchen Hafer 
ziemlicher Begehr. Schwimmendes Getreide ruhig, Gerſte ſtetig. 
Wetter: Bewölkt. Angekommenes Getreide: Weizen 49 535, 
Gerſte 21 829, Hafer 40 264 Quarters. 


Bürſen⸗Telegramme. 
Berlin, 12. März. Schluß⸗ Kurse. et. e 10 
Weizen pr. Dean. . 148 50 142 75 
doe prallen; 5 . 145 50 144 75 
Roggen ir Mal. 126 — 125 2 
doe pr Ju]; 12 50 128 0 
Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen. eb. v0 
do. Zller loo % F . ...% — 381 — 
do. 70er April e e ee 0 
do. rer Mat 8388 
do. 70er Jun! 86 40 36 40 
do. e ee e 36 8) 86 80 
do. Toer Aung 37 7 0 
do. 40er loko o. F. 50 70 50 70 
561. (0. 


Net. vI C. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 50, -7 4 Poln. 5% Pfdbrf. — — — 
Konſolld. 4% Anl. 107 60 07 80] do. Siauld.⸗Efdbrf. 64 70 64 70 
o. 3/%% „ 1 1 500101 7: Ungar. 4% Goldr. 96 50 96 60 
Bol. 4% Pfandbrl. 1.2 80 (2 94] do. 4% Kronenr. 91 80 91 70 
8 ½% do. 96 40 88 40 Deſtr. Kred.⸗Akt. 8 26 10 275 90 
Pol. Renkenbrieft 103 751103 60ʃLombarden 2 48 60 49 10 
Roi. Prov.⸗Oblig. 97 97 - OL -Sommeandit' 3 189 20 189 90 
Oeſterr. Banknoten 163 501763 6 
do. Silberrente 94 30 94 40 
Ruf. Bantnoten 219 651.19 7 
R. 4¼½½ Bdk. Pfd. 104 400 & 


Oſtpr.Südb. C. S. A 84 25 93 75 Schwarzkop 246 — 246 10 
Mainz Ludwiahfdt. 118 50118 50 Dortm. St. Br. La. A. 63 — 68 10 
Maxienb. Mlaw. do 89 75 88 750Gelſenkirch. Nohlen 151 19/051 75 
Griechiſchs% Golbr 23 80 24 — e Steinſalz 42 — 42 — 
taffentice dente 75 30 74 9 Ultimo: 
Mexikaner A. 1890. 59 75 59 75 It. Weittelm. E. St. u 78 80 78 75 
Ruſſa % konſ A. 1880 99 9010) Schweizer Tentr. 123 5,24 — 
do. zw. Orlent. Anl. 68 8) 61 Warſchauer Wiener 243 — 239 — 
Rum. 4% Anl. 1890 85 90] 85 89]Berl. Handelsgeſell. 137 8038 30 
Serbiſche R. 18:5 64 -| 64 25 Deutſche Bank⸗Aftien 170 2570 75 
Türk. 1% konſ. Anz 25 30 25 25fKönigs⸗ und Laurah. 126 60,126 75 
Disk.⸗Kommandit 189 25190 — [Bochumer Gußſtahl 133 25,133 25 
Pos. Spritfahtt -—- —| — 1 . 
Nachbörſe: Kredit 226 10, Disconto⸗Kommandit 183 50, 
Ruſſiſche Noten 219 75 


Standesamt der Stadt ofen. 
Am 12. März wurden gemeldet N 
Eheſchließungen. 
Mechaniker Adam Weber mit Katharina Wels. 


Geburten 

Ein Sohn: Cigarrenarbeiter Joſef Schultz. Zimmergeſelle 
Johann Kaſzlewskt. Kaufmann Benjamin Kichler. Schmied Aegi⸗ 
dius Jablonskl. Bäckermeiſter Oswald Knorn. Zuſchneider Sta⸗ 
nislaus Czerwinski. 

Eine Tochter: Arbeiter Thomas Surdyk. Schneider 
Valentin Maciejewskt. 1 1 

erbefälle. 


S f 2 

Rittergutsbeſitzer Graf Auguſt Cieſzkowski 79 J. Wittwe 

artanna Raſch 70 J. Marie Siller 10 Mon. Wittwe Antonie 

Haltiewicz 61 J. Intendantur⸗ und Baurath Louis Schueßler 
J. Schneider Ludwig Zybert 47 J. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff- Fabrik Union, Zürieh 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. . 


Foulard-Seide | 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


Jondsſtimmung 
ſchwach 


Die XIV. Große Pferde⸗Verlooſung zu Inowrazlaw 
gelangt am 9. Mai d. J. zur Entſcheidung. Für den ganzen 
Umfang des Königreichs Preußen und in anderen deutſchen 
Staaten konzeſſtonirt, bietet fie ſehr werthvolle Gewinne, u. A. 
1 elegante Equipage mit 4 Pferden und vollſtändigem Geſchirr 
im Werthe von 10000 M., 1 Equlpage mit 2 Pferden und voll⸗ 
ſtändigem Geſchirr im Werthe von 5000 Mark, 1 Equigage mit 
2 Juckern und vollſtändigem Geſchirr im Werthe von 2000 Mark, 
außerdem 30 edle Reit⸗ und Wagenpferde u. ſ. w. u. ſ. w. Der 
Preis des Looſes beträgt nur : Mark; mit dem General-Debit 
iſt das Bankhaus A. Molling in Hannover beauftragt 


worden. 
Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 


Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


3153. 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
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. Freiburger Münsterban-Latterie 


Ziehung am 12, u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. 


Original’-Looseßä 3$Mk. 


Gar! Heintze, Bankgeschäft, 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 


am Mittwoch, den 14. und Donneritag, den 15. März 1894 


Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 


1. Vorlage des Magtſtrats betreffend den Abbruch des Hauſes 


Waſſerſtraße 16a. 


D 


betreffend die Klärung d 


Antrag der Herren Stadtverordneten Tunmann und Genoſſen 
er aus den Jerfitzer Fabrikanlagen 


der Bogdankz zugeführten Abwäſſer. 


Wahlen. 
Perſönliches. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in hieſiger Stadt 
ein Kehrbezirk für Schornſtein⸗ 
feger eingerichtet worden iſt, be⸗ 
abſichtigen wir vom 1 April 
reſp. 1. Juli cr. ab einen Bezirks⸗ 
Schornſteinfeger anzuſtellen. 

Geeignete Bewerber, welche die 
Meiſterprüfung deſtanden haben, 
auch einer Innung angehören 
müſſen, werden exſucht, ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſe bis 
zum 25. d. Mts. an den Unter⸗ 
zeichneten einzureſchen. 3333 

Birnbaum, den 9. März 1894. 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch, den 14. März cr., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Bergitr. 13: 

1 Regulator, 29 Riiten Zi⸗ 
garren, 5 Bände „Brockh. 
Converſ. Lexicon“, 1 Band⸗ 
füge, Möbel und 
um 4 Uhr Nachm. Eſchwaldſtr. 4 
1 Flügelinſtrument, 2 Sophas 
u. 17 Gartenſtühle 
zwangsweiſe verſteigern. 3362 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


gg ge 


Su 


: 
5 


erase Verpachtung . 
 Büterparzellivung. 


Das Gut Bartelsee bei 
Wongrowitz (Poſen) ſoll in ein⸗ 
zelnen Parzellen, auch im Ganzen 
mit leb. u. todtem Inventar ver⸗ 
kauft werden. Wir ſtellen dieſe 
ſchöne Beſitzung, neue Gebäude, 
Acker, Wieſen 2. bis 5. Klaſſe, 
billig unter coulanten Bedingun⸗ 
gen, zu dem am Mittwoch bis 
Sonnabend, den 17. Marz d. J, 
anberaumten Termin an Ort 
und Stelle hiermit zum Verkauf 

Hochachtungsvoll 3314 


Rex & Schulz. 
Hausverkauf, 


beſte Geſchäftsgegend von St. 
Martin, umzugsholber auch bei 


Fleiner Anzahl. zu verkaufen. Off. 


F. L. 20 poſtlagernd erbeten. 


Hppothekariſche Darlehne 
jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
uße, auf Güter unmittelbar hinter 

oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
8 


1287 
6 


kräftige Arbeitsochſen 
12. 13 Centner ſchwer, vertauft 
Loarl Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Kletzko, 
Poſen. 3327 


a 


3329 


Selbſtkäufer ſucht ein 


Gut 
von 3 bis 500 Morgen, möglichſt 
mit genaberer- Ziegelei. Adreſſen 
A. B. 54 poſtlag. Rocaſen. 


„Feſtſtellung von Etats pro 1894/95. 
Bewilligung von Mehrausgaben. 


„Goldene Medaille“ Suden 1893. 
e |niberkröffen 


pfohlenes Linde 
rungssmittel bei 
Keuchhuſten, Heiſer⸗ 
„keit, Influenza und 
| Satan. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
gie. ner Etiquette un 
% Schutzmarke verſ. 
Flaſchen à 50 un 
und 100 Pa. vorräthig. 
Loe verkaufter Saft 
iſt nicht von mir und übernehme 
ich für deſſen Reinheit und Güte 
keine Garantte. 3323 
J. H. Merkel, $eipjig. 


Zu beziehen durch nachſtehende f 


Be: faufsttelle: in Poſen: 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 
Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden 
die beste Seife um einen zarten, 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollten sich nur dieser Seife 
bedienen. Preis ä Packet 3 St. 
50 Pf. Zu haben bei R. Barei- 
kowski, J. Schleyer und Jasinski 
& Olynski. 3161 


dis Ein Laden 


Flächeninhalt, zu vermlethen. 


Frtedrichſtr. 3 (am Sapiehapl.) 119 
v. u 


f. 1 kl. Laden v. 1. April z. 


Wohnung zu vermiethen 
I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 


nebſt Zubehör, im Ganzen oder EN 


getheilt, Wagen⸗Remiſe, Vierd.: 
Halluna, 


iſt ſofort oder vom 1. April zu 


verm. Näheres Poſen III Katſer ES 


Friedrichſtr. 43 oder Wilhelms: 
platz 18 im Sattlergeſchäft. 


Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 


richtet, vom 1. April 1884 billig |8 


zu vermiethen. 3031 


Joh. Murkowski jr., 5 


Poſen, Langeſtraße. 


Gr. Lagerkeller mit Comtoir 55 


im Zwiſchengeſchoß, ſowie 1 Stub. 
auch 3 Stub. u. Küche. part., 
z. verm. Nah. b. W. Bergſtr. 


2 b. 16462 


Markt 52 II. Tr. 5 Zimmer 
mit Zubehör ſofort zu verm. 

Waſſerſtr. 1 ein Laden io: 
fort zu vermiethen. 

Berlinerſtr. 2 große helle 


Lagerteller und Lagerräume zu 5 


vermfethen. 3389 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, worin ſeit ca. 
10 Jahren ein Schuh- u. Stiefel⸗ 
geſchäft mit gutem Erfolg betrie⸗ 


ben wurde und in einer frequen⸗ ER 


ten Lage ſich befindet, 


1. April event. 1. Mai zu ver⸗ 


thei 


Wreſchen. 


(Porto und Gewinnliste 30 Pfg.“ 


zu vermietben St. Martinſtr. 14 


Geſchäftslokale m. Wohn., auch z. 
Bureau ſich e gu., Schloßſtr. 7 z. v. 

2 Zimmer, Küche ꝛc. p. 1. April c. 
Breslauerſtraße 5, Hof 1 Tr., 
zu vermtetben. 


Graben 5, II Et., v. 1. Aortl 
möbl. 2fenſte. Vorderz. zu verm. 


Verſetzungshalber 


ſind vom 1. April ab 
herrſchaftl. Wohnungen von 6 bis 


beſtes ärztlich em⸗ 


von ſofort geſucht. L l 
B. 30 an die Exped. d. Zeitung 
erbeten. 333 


b len- Ane 


können in unserer Verwaltung 
unter Leitung des ſtädtiſchen 


lauf und Schulzeugulſſe beizu⸗ 
ügen. 3266 
Poſen, den 8. März 1894. 


Eine Lebens- und Unfall⸗Ver⸗ 


M. R. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Landsberg a. W. Erſcheint täglich. 


927000 Abonnenten. 


St. Martin 56, 60 OQ=m. 95 


welche ein Rittmeiſter 
von 1887 bis jetzt dewohnt hat, W 


271 


Muh Sopernitusft. II 


ſind 2 Wohnungen von 3 Zimm. 55 


2857 


pachten. Nähere Auskunft ene 5 


lt 9328 
Israel Sieburth, 


empfiehlt und versendet, auch unter Nachnahme, 
das General-Debit 


Berlin W., Hotel Royal, 
Unter den Linden 3. 


Möbl. Zimmer 


bei hoher 


III. Il. Auf Wunſch auch mit einer leiſtungsfähigenWagen⸗ zum Eintritt pr. 1. April a. c 
voller Penſion. 3350 decken⸗ und Säckefabrik an geſucht.. % #327 


allen großen Plätzen geſucht. 
Wenig Wuſter. Gefl. Off erbeten 
u. V. O. 439 Haaſenſtein & Vogler 
A— . Dresden. 3343 


Ein Schlachthaus Asche 


moſaiſch, mit dem Fleiſcher⸗ 
gewerbe vertraut, findet zum 1. 
April d. J. im jüdiſchen Schlacht⸗ 
hauſe hlerſelbſt Stellung. Per⸗ 
ſönliche Meldungen nimmt ent⸗ 
gegen 33 


Prov. Poſen 


3342 
x bald oder ſpäter einen 


mehrere Kenntniſſe beſitzen muß. 


9 Zimmern anderweit zu ber: 5 1 $ 

92680 5 5 9 Ne Julius Hirsch, ee e 
troße 3, part. r. Kontor Kindler { ür ein Futter⸗ u. Dünger⸗ 
& Nn 3337 SIEGE FREE. Geſchäft in Poſen, Verbunden 


Poſen, Wionferktrake 25. 


Offerten unter tiger 


Kindergärtnerin, 

die zugleich 1. d. Wirthſchaft 
thätta ſein muß. Meldungen sub 
C. an Daube & Co., Friedrichſir 31. 


Cin mo). j. Mädchen, 


aus achtb. Fam., w. p. ſof. oder 
1. April als Stütze d. Hausfrau 
geſ., daſſelbe mun auch zeitwelſe 
im Schank⸗ u. Materlalgeſchäft 
thätig fein. Sen ee Aue 


1—2 Landmeſſereleven Mosse, Breslau erbeten. 


Geometers beſchäftigt werden. ert. 326 hein umſonſt. Ford. p Baitt. Stell. 
Den Bewerbungen find Lebens Samo tſchin. Carl Cohn. Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 


Die Haushälterſtelle Wü⸗ 
helmſir. 18 in zu beſetzen 3358 
In meinem Spicrret Geſchäft 
findet ein junger Mann mit 


Der Magiſtrat. 


Zu erfragen in der Exp. o. Bl. 


Die Neumärkiſche Jeitung 


Amtliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. W. 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Vierte liahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gear. 1820, iſt das älteſte und 
herbreitetite Blatt der Neumark. Sie unterrichtet in knapper überſichtlicher Form ihre 
Leſer über alle wichtigen politiſchen Eceigniſſe des Tages. Die Neum. Zeitung ſucht 
ſtets eine ſelbſtſtändige, unabhängige Haltung zu wahren und bekämpft gegneriſche An⸗ 
lichten nur in moßvolliter und ſachgemäßer Weſſe. Die Leltartikel, der bevorzu te Theil 
der Neum. Zeitung, find ſtets original und von hervorragenden Schriftſtellern ge⸗ 
ſchrieben. 
in allen Orten der Numark — den Kreiſen: Arnswalde, Srieveberg, Königsberg, Lands⸗ 
berg, Dft: und Weſt⸗ Sternberg, Soldin, — 3 
— wie Stargard, Birnbaum, Schneidemühl, Fllehne, Kolmar, Meſerktz, Schönlanke, 
ee e t de über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung 
alle wichtigen Vorkommnuſſſe ſofort melden. 9 i 

In Folge der Fernſprechverbindung Land3berı— Berlin bat ihr Drahtnachrichten⸗ 
dienſt eine erbebliche Erweiterung erfahren, fo daß die Neum. Zeitung die Berliner 
Blätter vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen überholt. 
Ueber die Sitzungen des Reichstages, des Abgeordneten⸗ und des Herrenhauſes iſt die 
Neum. Zeitung noch am ſelben Tage zu berichten in der Lage. i 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Paviere, ſowie die Berliner Getreide⸗ und 
Spirituspreiſe, der Verlauf der Berliner Viehmärkte, werden der Neum. Zeitung durch 
den Draht gemeldet. Daß ſie die vollſtändige Zlehungsliſte der Preuß. Klaſſenlotterle, 
Land wirthſchaftliches, intereſſante Gerichtsverhandlungen, spannende Romane und kleinere 


und Scherz — kurz jedem Stande und jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, 
das gehört zu einer guten Zeitung, als welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen 
Jahren gilt und welchen guten Ruf ſie zu wahren beſtrebt iſt. 
Anzeigen 

— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpallige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlun ien 
aller Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen don ſtädtiſchen und länollchen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckerelen, Mühlen, Ziegeleſen, Schmieden, Gärtnereien 
u. f. w., bel Geſuchen von kaufmännischen und landwfrihſchaſtlichen Stellen, bet Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männuchen und weiblichen Dlenſtboten, Werthſchafts⸗ 
perſonal, Vorſchnittern und Schnittern, Perſonal für Mühlen, Schneidemühlen, Zlegeleten, 


Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeif. 5 | 
Probenummern ſtehen ftet3 poſtfrei zur Verfügung. 
Wer alſo ein gutes und dabet billiges Provinztalblatt leſen will, der beſtelle aeg 


dem Poſtamt die 5 
Neumärkiſche Zeitung 
in Landsberg a. W. 


Vierteljährl. M. 1,10. 


Druck und Verlag 3 Hpfoachdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Tichtige Vertreter Cin flotter Expedient, 


Proviſion zen | u: polniſchen Sprache mächtig, 


H. Gassmann, 
Elſenhandl na, Gleiwitz. 


Eine mittlere Zuckerfabrik der 
ſucht zum Antritt 


Hofaufſeher, 
welcher auch LI NSLLZE 
Meldungen mit der Angabe 
45 bisheriger Thätigkeit sub Z. 220 


3210 


junger Mann 


seiucht, 
der ſpeziell mit dem Ein⸗ und 
Verkauf von Getreide und der 
Korreſpondenz vertraut ſein muß. 
Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen 
unter Chiffre K. 625 an Rudolf ® 


Stellung erh. Jeder überall⸗ 


Für mein Kolonial⸗, Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft und Deſtillation 


uche ich 333 
2 Lehrlinge, 


Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein 


ſondern auch in den angrenzenden Bezirken, 1335 


Erzählungen, abwechſelnd mit Plaudereien allererſter Schriftſteller, Vermiſchtes in Ernſt 


von Keſſeſſchmieden, Elſendrehern, Formern, Monteuren und ſonſtigen induſtciellen 


[ mit Beitellgeid M. 1,50. 5 


Haupt gewinne 


1.50000 „ 


1.20000 „ 
1410000 


U. 8. f. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolontalwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
ſofort oder per 1. April einen 


Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 


Hermann Licht, 
Pudewitz. 3186 


Für mein Manufaktur⸗ u. Mo⸗ 
dewaaxen Geſchäft ſuche einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 3264 
Carl Hoffmeyer. 


Ein Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen findet 
in unſerem Comtoir Aufnahme 
Selbſtgeſchr. Offerten unter X. 9 


in nöhl 1 Nen Zu 2 ndern v. Tu. 3 Jahren it, Getreide und Saaten, an die Exb. d. Bra. a 
Gin möbl. Zimmer mit Wen). |. au 2 az e 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
ſofort oder 1. April er. Stellung 
in einer alten renommirten Wein⸗ 
Großhandlung. 3332 
Kenatniß der polniſchen Sprache 
‘ft erwünſcht, aber nicht Bedin⸗ 


ung 
Abreſſen unter L. 20 befördert 
die Exped d. Bl. 


Ein Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntutſſen, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet per 1. 
April Stellung. 3128 
J. Themal, Gnesen. 
Weiß⸗, Galanterte⸗ und Kurz⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft ſacht für Kanton zur ſeioft. Lettang per | Söhne achtbarer Eltern, und wagrenhandlung. 
fen einen tüchtigen, ions⸗ bald od 1. April e. Stellung. f 2 „„ ͤ ͤ Are all 
anden tuaiaeN Fantinu Offerten unter P. F. 12 poitlag. 1 Haushälter. Einen Laufburſchen 
kt Boen 2 Deutice und polniſche Sprache 0 4 
Inſp E or, Geſucht 3 Bedingung. Antritt bald. Isi dor Griess 
der das Incaſſo der Hauptagentur 2 55 1 2 
mit zu übernehmen hat. Off. u. jgie deutſch ſprechende Amme. * Fischbach, 


W Gel 


Ich ſuche auf ſogl. oder ſpäter 
Stellung als Kaſſenvote, Bureau⸗ 
diener (mit Centralheizung ver⸗ 
traut), Schreiber oder dergl. bei 
beſcheidenen Anſprüchen. 3025 
Julius Gleiniger, 
Ober⸗Wallſtraße 3, Keller. 
Ein ſeit 2¼ Jahren im Jelbit- 
Stellung befindl. erfahrener Buch⸗ 
halter der Holz- u. Baubranche 
ſucht vom 1. April oder später 
anderweitig ähnliche Stellung. 
Gefl. Offert. erbeten u. A. W. 
200 an d. Exp. d. Bl. 3230 


Wirthin, 


perfeknt im Kochen ſucht vom 
1. April felaftändige Stellung. 
Adr. A. B. 73 g. d. Exp. d. Zig. 
Suche per bald event. ſpäter 
dauernde Stelle als landw. In⸗ 
ſpektor od. Rechnungsführer, 
bin 35 J. alt, ev., ledig, in allen 
landw Fächern ſocte Buchführung 
pp. erfa ren, worüber g. Zeugn. 
z. Seite ſtehen. Stellen m. eig. 
Haush. bevorzugt. Gefl. Off, sub, 
M. B. 23 poſtl. Poppelau O.⸗Schl. 
erbeten. 3318 
Gut empf. Dienſtm. f. chrftl. H. 
wetſt nach Radtke, Bäckerſtr. 11. 


|| 
Ministertische, 
Bauerntische, 
Ofenbänke, 
Hocker etc. 
liefert billigst die 


1456 


Fahrik altdeutscher Möbel. 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 
Illustr. Preisk. gratis u. franeo. 
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